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Debüt Köhlers im Reichstag
pessimistische Grundstimmung mit optimistischem Refrain

Berlin . 16 . Febr . (Eig . Bericht .) Der neue Reichs -
stinanzminister hat sich am Mittwoch den Reichstag
mit seiner liHstiindigen Etatsrede vorgestellt . Ihm geht
der Ruf voraus , ein guter Republikaner und ein sozial
denkender Mensch zu sein . Es unterliegt auch keinem
Zweifel , daß er seine Berufung durch das Zentrum diesen
Eigenschaften verdankt . Das Zentrum als die ausschlag¬
gebende Partei des Reichstags fühlte gegenüber den stark
kapitalistischen Neigungen seiner Koalitionsgenosien das
Bedürfnis , die Kasse des Reiches selbst zu verwalten und
Großagrariern und Eroßkapitalisten den unmittelbaren
Zugriff zum Kassenschrank zu verwehren .

Der Reichsfinanzminister hat zweifellos eine wenig an¬
genehme Erbschaft übernommen . Sein . Vorgänger , Dr .
R e i n h o l d , hat sich durch die Steuersenkungen , die
keine Preissenkungen zur Folge hatten , und auch nicht
die erhofften Wirt

'
schaftserleichterungen brachten , populär

SU machen versucht . Sein Nachfolger fand infolgedessen
geleerte Taschen vor , aber erhebliche steuerliche
Anforderungen . Dr . Köhler hat deshalb mit
allem Nachdruck den Ernst der Finanzlage des Reiches
Unterstrichen und versicherte , daß er eine solide Finanz¬
politik betreiben wolle , die das Reich vor einer
Defizitwirtschaft bewahrt . Das fei um so
schwieriger , weil der von seinem Vorgänger herrührende
Etat ein verschleiertes Defizit enthalte , da „in ihm unge¬
nügende Mittel für Erwerbslose , Liquidationsbeschädigte ,
Kriegsbeschädigte , Kleinrentner , sowie für - die Beamten¬
besoldung vorgesehen seien . Auch von der Beschrän -
k u n g d e r A u s g a b e n hat Dr.

'Köhler gesprochen.
Das erste Mal übrigens ist von offizieller Seite die Not¬
wendigkeit der Beschränkung der Ausgaben bei der
Reichswehr und Marine anerkannt worden . Wer
den stillen , aber unendlich zähen Kampf kennt , den die
Höheren Militärs gegen jede Einschränkung ihrer gewal¬
tig übersteigerten Geldbedürfnisse führen , der wird das
>wit Anerkennung verzeichnen müssen . Trotzdem wird
Wan abzuwarten haben , ob Dr . Köhler in diesem Kampf
die Zähigkeit und Festigkeit aufzubringen vermag , die
Riilitärs zu besiegen .

Aber keineswegs verständlich ist seine Erklärung , daß
,
*1 keine neuen Be sitz steuern vorzuschlagen ge -'denke und auch keine Verschärfung der beste¬
henden Steuer n plant . Ist das Defizit im Etat so
8roß , wie er angedeutet hat , dann muß er doch für ent -
Mechende Erhöhung der Einnahmen sorgen . Ob das
heutige Steuersystem mit seinen großen Lücken für den
Wirklich leistungsfähigen Besitz diese Steigerung des
^ teuerertrags bringt , ist überaus fraglich . Gewiß ist
?ürch besiere Veranlagung der großen direkten Steuern

Ertrag zu steigern . Auch deutet alles darauf hin ,
?llß die M a s s e n st e u e r n , insbesondere die Zölle , er -
^eblich größere Erträge liefern werden , als der Etat sie
?Erzeichnet. Trotzdem liegt in den Absichten Köhlers
X®1 Verzicht auf die BHeitigung jener Mängel unseres
? keuersystems , durch die die g r o ß e L a n d w i r t s ch a f t
! . st steuerfrei geworden ist und durch die Spekula -
. wnsgewinnler steuerlich begünstigt werden . Es liegt
. urrn auch der Verzicht auf eine sozialere Vertei -
^ i g d e r S t e u e r l a st e n , die maji gerade von Herrn

Köhler nach seiner früheren Haltung erwartet hatte ,
einzige Zugeständnis von ihm ist die Ankündigung

t» Senkung der Zuckersteuer , die der Reichs -
bereits im Vorjahre verlangt hat . Man kann also

st» ! erwarten , daß der neue Reichsfinanzminister mit' urker Hand an die Beseitigung des Steuerunrechts
^ ?angeht . Vielleicht hat er persönlich die Absicht dazu
-" gebracht , aber die Gegensätze , die der Besitzbürgerblock
D? h ^ k, sind stärker , als der beste persönliche Wille ,
z, Wchnationale und Deutsche Volkspartei haben den
lick/^ block immer als das Mittel betrachtet , die steuer -
zu « Lasten des Besitzes abzubauen , das Steucrunrecht
st . ,

^k >chärfen und selbst ein sozial gesinnter Finanzmini -
sien daran etwas Entscheidendes nicht ändern kön-
e»/, '. Den besten Beweis dafür wird man in der Tatsache
verlast dürfen , daß Dr . Köhler , wenn auch zaghaft und
tz,,Aseiert , eine Mietserhöhung für den 1 . April in

stellte .
wesentlichen Teil seiner Aufgabe sieht der Mi -

Cj .
di in der Entlastung der Finanzämter ,

che»
°^ hen unter der Last der Arbeit zusammenzubre -

steü » deshalb sollen die Zahlungstermine für die Lohn -
Un** für die Umsatzsteuer verlängert und neue Ve -
eingestellt werden . Auch soll man die Neubewer -

fitzheg landwirtschaftlichen und städtischen Grundbe -
letzio

^ Jahre 1927 unterlaßen . Zweifellos sind die
hefög Zustände bei der Steuerverwaltung überaus
tz^ h^ ich . Die Massensteuern sind unabhängig von der
ileu*

n a8ung . Sie fließen automatisch . Die Besitz -
* *11 sind dagegen von dem ordnungsgemäßen Funk¬

tionieren des Verwaltungsapparates abhängig . Ist der
Apparat nicht ordnungsgemäß , so gibt es keine Besitz¬
steuern , während die Massensteuern bleiben . Die So¬
zialdemokratie unterstützt deshalb alle Maßnahmen , die
die Finanzämter zur Erfüllung ihrer Aufgaben be¬
fähigen . Sie hält jedoch den Verzicht auf die Neubewer¬
tung des Grundbesitzes für eine unberechtigte Begünsti¬
gung der großen Landwirtschaft und des Hausbesitzes .

Die Stellungnahme der Sozialdemokratie zu
dem neuen Minister ist durch den sozialdemokratischen
Redner Dr . Hertz in einer das ganze Haus von An¬
fang bis zu Ende fesselnden Rede dargelegt worden . Sie
verlangt die Ueberwindung der Wirtschaftskrise durch
eine den Massenwohlstand fördernde Po¬
litik und die Beseitigung des Steuerun¬
rechts . Sie wird daher auf der Wacht sein , wenn der
Besitzbürgerblock seine reaktionären Pläne durchzusetzen
versucht . An solchen Versuchen wird es keineswegs feh¬len . Auch im Jahre 1925 hat das Zentrum behauptet ,es werde im alten Kurs steuern und hat nachher doch die
reaktionäre Wirtschafts - und Finanzpo¬
litik der Deutschnationalen mitgemacht ,die zur Verschärfung der Wirtschaftskrise
beitrug . Will der neue Reichsfinanzminister sich sol¬
chen Absichten widersetzen , dann wird er die Hilfe der So¬
zialdemokratie gegen die eigenen Regierungsparteien in
Anspruch nehmen müffen .

Gitzmigsbericht °~ :
Berlin , 16 . Febr . Im Reichstage begann beule die Be¬

ratung des Etats für 1927, die mit einer grobangelegten Rededes neuen Reichsfinanzministers eröffnet wurde.
Dr. Köhier

wies daraus hin , dah die angenommene weitere Besserung un¬serer Wirtschaftslage in den Einnahmesähen bereits sehr stark
berücksichtigt ist. In der Frage der allgemeinen Erhöhung der
Bezüge der Beamten und der Kriegsbeschädigten mühten die
wiederholt gemachten Zusagen selbstverständlich nach Matzgabedes finanziell Möglichen zu gegebener Zeit vollzogen werden.Die Finanz - und Steuerpolitik muh nach volkswirtschaftlichenund sozialen Gesichtspunkten unter Ablehnung jeglicher The-
sanriernngsbeftrebnngen durchgefiihrt werden . Reue Steuer¬
lasten mühten überhaupt vermieden und darüber hinaus
Steuersenkungen , besonders bei den Verbrauchs , und den
Realsteuern , vorgenommen werden. Die Beamtenschaft der
Reichsfinanzverwaltung bedarf dringend der Entlastung und
muh vor unberechtigten Angriffen aus der Oeffentlichkcit ge¬
schützt werden.

Der Etat für 1927 ist trotz aller Abstriche immer noch
auherordentlich aufwendig . Der aufzubringende Betrag an
Steuern , Zöllen und sonstigen Abgaben beträgt für das Reich
76.8 Milliarden , für die Lzndcr 1 .2 Milliarden , für die Ge¬
meinden 2 Milliarden . Ganz besondere Beachtung erfordert
die Anleihenswirtschaft des Reiches. Die Zahlungen für
Kriegs - und Revarationslasten betragen alles in allem 3.3
Milliarden . Der Minister gebt dann im einzelnen auf die
Zahlungen aus dem Dawes - Abkommen ein . Er erkenne im
gegebenen Augenblick noch keine Möglichkeit, wie wir trotz
allen guten Willens diese Beträge aufbringen können. Deutsch¬
land werde weiterhin tun , was in seinen Kräften stehe , die
übernommenen Verpflichtungen loyal zu erfüllen . Es müssen
ihm hierzu aber auch die notwendigen Voraussetzungen gege¬
ben werden. Eine schwer ringende Volkswirtschaft sei auher-
stande, Milliarden -Lasten für Revarationszwccke aufzubringen .

In seinen weiteren Ausführungen behandelte der Minister
eingehend die Personalpolitik und die Haushalte der einzel¬
nen Ministerien . Im autzerordentlichen Etat des Reichsar¬
beitsministeriums seien 130 Millionen für Beichaffung von
Arbeitsgelegenheit für Erwerbslose eingesetzt . Auch das be¬
setzte Gebiet sei besonders bedacht . Zur Ablösung der alten
Reichsanleiben erklärte der Minister , sie werde, wie er be¬
stimmt hoffe , um die Mitte des Jahres beschlossen sein . Die
Ablösung der Reubesitzanleibe werde in der nächsten Zeit be-
ginnen . In der Aufwertungsfrage werde an den Grund¬
linien der jetzigen Regelung festzubaltcn sein . Den Gedanken
der Umwandlung der aus der Anleiheablösung bervorgcgange-
nen sogenannten Auslosungsschcine in eine verzinsliche An¬
leihe wies der Minister als undurchführbar zurück. Eine Frage
von besonderer Schwere, eine Schicksalsfrage, bedeute die
Frage des Ausgleichs der durch die Liquidation deutschen
Eigentums zugefügten Schäden. Die Schwierigkeiten unserer
Staatswirtschast nötigten hier zu schmerzlicher Zurückhaltung .Die Einbeziehung dieser Lasten in die Anuitäten des Londo¬
ner Paktes , an die die deutsche Regierung als unter gutes
Reckt geglaubt habe, ici vom Haager Schiedsgericht zurückge¬
wiesen worden Die Reichsregierung sei jedoch auf jeden Fall
gewillt , diese Frage nicht ruhen zu lassen .

Zum Schluh kam der Minister auf die Fragen des Finanz¬
ausgleichs zu sprechen . Er betonte , dah eine endgültige Lö¬
sung noch nickt möglich sei . Für die vorläufige Regelung
könne die Gesamtgarantie auf höchstens 2 .6 Milliarden erhöbt
werden. Nach der Ankündigung durchgreifender Maßnahmen
der Verwaltung schloh der Minister mit der lleberzeuguna . dah
trotz der Schwere der Aufgaben zu Pessimismus kein Grund
vorliegt .

Die Rede des Finanzministers rief namentlich in ihrem
ersten Teil lebhafte Bewegung im ganzen Hause bervor . Die
Ankündigung einer Bcsoldungsresorm unter Abkehr von den :
bisherigen System der ehemaligen Beihilften wurde ebenso

wie der übrige Teil der Rede von der Mehrheit beifällig aus¬genommen.

Adg. Sr. Hertz (Soz.)
betonte , die Hoffnung auf eine wesentliche Erleichterung der
Lage für die gesamte deutsche Wirtschaft habe sich nicht er¬
füllt . Für die Unternehmerschaft fei das verflossene Jahr
allerdings ein Jahr wesentlicher Besserung geworden. Die
Rahrungsmittelpreise seien unter dem Einfluß der Zoll - und
Handelspolitik in die Höhe getrieben und in der Landwirt¬
schaft dadurch das Mißverhältnis zwischen Preisen und Kosten
beseitigt worden. Roch günstiger sei die Entwicklung in der
Industrie gewesen und auch auf dem Kapitalmarkt habe sichdie Lage erheblich verbessert. Das günstigste Bild zeige die
Börse. Die Rationalisierung sei nach Methoden dnrchgekührt
worden, die den Unternehmern alle Vorteile sicherten , der Ge¬
samtheit aber alle Nachteile und Lasten aufbiirdet . Der Real¬
lohn sei gesunken , obwohl die Leistungen der Arbeitskräfte sich
wesentlich erhöbt hätten . Umso verwerflicher sei der Wider¬
stand der Unternehmer gegen den Achtstundentag und der
Zwang zur Leistung von Ueberstunden. Angesichts der wach¬
senden Erwerbslosenziffer und der zunehmenden Dauer der
Erwerbslosigkeit des Einzelnen könne von einem belebnden
Einiluh der Steuermilderung auf die Volkswirtschaft nicht ge¬
sprochen werden . Ohne gleichzeitigen Abbau der Ausgaben
sei eine Senkung der Steuern nicht möglich . In erheblicherem
Umfange bietet nur der Wehretat Erspavnismöglichkeiten, ohne
daß dadurch die Schlagfähigkeit der Wehrkraft vermindert zu
werden brauche .

Der Redner verweist des weiteren auf die starke Steige¬
rung der Ausgaben bei der Marine . Dringlich fei eine end¬
gültige Regelung des Aufwertungsproblems . Die Sozialdemo¬
kratische Partei werde die Bestrebungen , dem Altbesitz ^ eine
verbesserte Auswertung zuteil werden zu lassen , unterstützen.
Die Ankündigung auf Besoldungsreform sei zu begrüßen .
Noch immer ruhe der gröhte Teil der deutschen Steuerlasten
auf den Maßen des Volkes. Mit Bezug auf den Finanzaus¬
gleich erkannte der Redner die für diese Ueibergangsregelung
maßgebenden Gründe an . Grundgedanke dieser Regelung
müsse aber sein , keine materiellen Veränderungen in dem Ver¬
hältnis zwischen Reich , Ländern und Gemeinden . Weiter for¬
derte er eine schärfere Ansvanung der Hauszinssteuer und
lehnte eine Mietssteigerung als im gegenwärtigen Augenblick
unverantwortlich ab. Lohnerhöhungen mühten den Arbeit¬
nehmern zugute kommen und dürften nicht durch erhöhte Mie¬
ten nichtig gemacht werden. Di« Arbeitszeit sei auf achtStunden zu beschränken .

Zum Schlüße betonte der Redner , seine Partei habe kein
Vertrauen zu schönen Worten . Das Ziel des Bllrgerblocks fei
Unterordnung , Knechtschaft und Sungerleiden . Er wandte sichdann noch gegen das Zentrum , das sich in eine Verbindungmit denienigen eingelaßen habe, die die Republik zu einer
Republik des Geldsacks machen wollten . Solche Absichten be¬
kämpfe die Sozialdemokratie aufs Schärfste. (Beifall beiden Sozialdemokraten .)

Abg. Dr . Oberfohren (35 .91 .) erinnert an eine der letztenReden des früheren Reichsfinanzministers Dr . Reinhold , in derein erfreulicher Ueberschuh aus dem Etatsjabr 1926 angekün-
.. Dieser überschäumende Ovtimismus sei jetztgründlich durch die Tatsachen widerlegt . Dr . Reinbold habe

sein Amt übernommen mit 900 Millionen Reserven und er laßeletzt einen Etat zurück, der überhaupt keine Reserven mehr
aufweist. ( Hört , hört rechts.) In Reinbolds Kritik an seinemAmtsvorganger v . Schlieben liege ein grobes Maß politischerUndankbarkeit. Tatsächlich habe Dr , Reinbold überhaupt , ab¬
gesehen vom englischen Kohlenarbeiterstreik , nur gelebt vonden finanziellen Reserven, die ihm sein vielgeschmäbter undverkannter Vorgänger binterlassen bat . (Zust. rechts.) Herr
v . Schlieben habe gar nicht die Tbesaurierungsvolitik getrie¬
ben , die man ihm vorwarf . Er habe vielmehr die steuerliche
Uebersvannung verhindert , die unter dem Finanzminister Dr .Luther herrschte . Mit einer vorsichtigen Politik habe v . Schlie-
best das Vertrauen des Auslandes in die deutsche Wirtschaft
gestärkt. Die Früchte dieser Politik habe sein Nachfolger Dr .Reinhold geerntet . Der organische Steuerabbau sei auch von
den Deutschnationalen gefordert worden. Aber Dr . Reinbold
habe bei seinen Steuersenkungen die nötige Vorsicht vermissen
lassen . Die Besserung der Konjunktur sei nicht ein Erfolg der
Reinbold 'schen Finanzpolitik gewesen . Jetzt stehe das Reich
vor schweren finanziellen Sorgen angesichts des Anwachsens
der Dawes - Lasten und des Fehlens der früheren Reserven.
Durch die Erfüllung der Zusage, dah alle Lasten der Erwerbs -
losenfürsorge vom Reich übernommen werden sollen , würden
die Reichsfinanzen in eine katastrophale Lage kommen . 3)er
Etat sehe für diesen weck überbauvt keine Ausgaben vor,
( Abg . Schneider (Dem.) : Weil der Arbeitsminister sie nicht
angesordert bat .) Wenn überhaupt ein Ueberschuh erzielt
wird , dann muh in erster Linie an die notleidenden Klein¬
rentner gedacht werden. Die neue Beamtenbcsoldungsordnung
darf nicht mehr zu lange binausgeschoben werden. Die un¬
teren und mittleren Beamten müssen dabei vor allem berück¬
sichtigt werden, aber auch die höheren Beamten dürfen diesmal
nicht leer ausgeben . Dr . Reinbold ist zwar für die Erhöhung
der Wohnungsmieten eingetreten , er bat aber in den Etat
nicht einmal Reserven für die Erhöhung des Wobnungsgeldzu-
schußes eingestellt. (Hört , hört rechts.) Die Arbeit der Be» >
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«mten der Finanz Verwaltung verdient höchste Anerkennung . !
Die Pläne des neuen Ministers Dr . Köhler auf Vereinfachung
der Steuererhebung finde volle Unterstützung der Deutschnatio¬
nalen . Man muh fchlieblich zu vier Steuerzablungsterminen
im Jahre kommen . Ganz falsch ist die Behauptung , dah der
landwirtschaftliche Erohgrundbesitz bei der Steuerveranlagung
absichtlich begünstigt werde. Die Hinausschiebung des endgül¬
tigen Finanzausgleiche « labt sich nicht vermeiden , weil das
Zuschlagsrechtder Länder und Gemeinden in nächster Zeit noch
nicht eingefubrt werden kann. Die Hinausschiebung ist für
uns aber nur erträglich unter der Bedingung , dab schon im
Sommer oder Herbst « nt» Neuregelung der Realsteucrn der
Länder und Gemeinden und der Hauszinssteuer erfolgt . Die
Hauszinssteuer darf im Gegensatz zu dem Programm des vreu-
hischen Finanzministers nicht zu einem dauernden Finanzie¬
rungsmittel für Länder und Gemeinden werden. Die Senkung
der Reichssteuern bleibt unwirksam, wenn nicht auch die Real¬
steuern der Länder und Gemeinden gesenkt werden. Die Ge¬
samtbelastung der Wirtschaft mub so gesenkt werden, dah jede
Steuer allein aus dem Ertrag gedeckt werden kann ohne Ein¬
griff in die Substanz . Die Regelung auch der Realsteuern der
Länder mutz das Reich durch ein Rahmengesetz vornehmen.
(Abg . Koch-Weser (Dem.) : Eie sind also Unitarier !) Das
gilt auch für die Erundvermögenssteuer , die sich zu einer höchst
unsozialen und ungerechten Abgabe entwickelt hat . Tie Ta¬
rife bei der Einkommensteuer mühten auseinandektzezogen
werden. Eine grundfätzl- ch : Reur -gelung der Aufwertungs¬
gesetzgebung mühten wir ablchnen . Der neu? Reichssinanz-
minister bat die Lage geschildert ., wie sie wirklich ist. Wir
werden ibn unterstützen, auch bei seinen Bemühungen zur
Drosielung der Ausgabe, '.. Die Reichstagsvartrtcn sollten sich
dabei dem Beism.el des englischen Parlaments anpassen. in
dem die Forderung neuer Ausgaben ohne Deckung vervont ist.
(Beifall rechts .)

Gegen 8 % Uhr wird die Weiterberatung au ? Donnerstag
2 llbr vertagt.

Allgemeine Zurückhaltung im Llrteil
Berlin . 17 . Fehr . (Funkdienst.) Die Etatrede des

neuen Reichsfinanzministers steht beute innerhalb der Ber¬
liner Presse im Vordergrund des Interesses . 2 « den Zeitun¬
gen aller Richtungen wird vor allen Dingen die v e s s i m i ft i -
sche Grnndaufsassung des neuen Reichsiinan,Ministers
zu der gegenwärtigen Finanzlage hervorgehoben . Es ist be¬
merkenswert, dah sowohl die Rechte wie die Linke dem neuen
Minister weder Lorbeeren svenden noch ihm zuftimmen. Bon
alle» Seiten wird eine starke Zurückhaltung geübt. Man wartet
auf die praktische Tätigkeit des neuen Reichsfinanz-
minifters und darnach scheint man sich sowohl im Lager der
ReÄernngsvarteien wie innerhalb der mahgebenden Ovuosi-
tion einstelle» zu wollen.

Ser etat M »elchswehnniiMri »«

Mrx und sein Hrennd v. Keudell
Eine vernichtende Blamage sür Marx

Berlin , 16. Febr . (Eig . Draht .) Der Reichskanzler glei¬
tet aus einer moralischen Niederlage in die andere . Erste
Niederlage : Seine Verteidigungsrede für Keudell . Zweite
Niederlage : Sein Verteidigungsinterwiew für sich selbst . Im
zweiten höbt er auf , was er im ersten gesagt hat . — Und den¬
noch bleibt Keudell sein treuer Freund und Mitarbeiter . Diese
Niederlage ist „verdient "

. „Es ist der Fluch der bösen Tat ,
>dab sie fortzeugend Böses muh gebären .

" Herr Marx , der
Präsidentschaftskandidat des Volksblocks , hat sich zum Chef des
Bürgerblocks machen lassen . Das ist die Wurzel seiner Ka¬
tastrophe.

Ein Arbeiter — Ernst Grosse aus Warnitz in der Neu¬
mark — hat ihm jetzt einen Brief geschrieben , der in seiner
einfachen Sprache ein vernichtendes politisches und morali¬
sches Werturteil über die politische Schwenkung des Reichs¬
kanzlers ausspricht . Dieser Arbeiter schreibt dem Reichskanz¬
ler , dah Herr v . d . Osten -Warnitz , der politische Freund und
Amtsvorgänger Keudells als „königlicher Landrat" ihn ent¬
lassen habe, weil er bei der Reichspräsidentenwahl für Marx
gestimmt hätte . Der Brief schließt :

„Viele Republikaner , besonders aber auch Arbeiter aus
der Forst- und Landwirtschaft, muhten damals mit ihren
Familien derartige Brutalitäten durch die Parteifreunde
de» Herrn von Keudell erdulden , weil Sie , Herr Reichs¬
kanzler, zum obersten Beamten der Republik ausersehen
waren . Sorgen Sie nun dafür , He« Reichskanzler, dah die
Parteifreunde des jetzigen Jnnonmniisters, des Herrn v .
Keudell , in Zukunft derartige Roheiten gegen Republikaner
unterlassen und sich in der deutschen Republik wie anständige
Menschen betragen ."

Nur ein Arbeiter ! Aber dieser Arbeiter , der für di« Re¬
publik und für Herrn Marx den Terror der Junker erlitten hat,
ist ein besserer Republikaner als Herr Marx . Er hat sein«
Ueberzeusung hochgehalten, er hat vertraut aus den Grund¬
satz : Treue « m Treue ! Treue um Treue , Herr Reichskanzler!

Aus diesem einfachen Wort ergibt sich mit aller Klarheit
die heutige Stellung des Herrn Man .

Hemulebeu der Großagrarier
Wie mit dem Geld der Bauern gewirtschaftet wird
Berlin , 16 . Febr - ( Eig . Draht .) Der stolze Ritter von

Staufsenberg hat mit der de - und wehmütigen Umdeutung
Berlin , 16. Febr . Der Haushaltsausschuh des Reichstags

begann die Beratung des Haushalts des Reichswebrmini -
fteriums 1927. Berichterstatter Abg . Stücklen (Soz .) kritisiert
die Art der >Anforderungen des Reichswehrministeriums und
die Mehrforderungen dieses Etats . Eine Ersparnis bedeute
der Verzicht des Ministers für einen Staatssekretär . Aber er ,
der Berichterstatter , beantragte die Wiedereinstellung des
Staatssekretärs in den Etat , der die politische Verantwortung
für den Heeresetat in Vertretung des Ministers übernehmen
müsse . Redner sprach von der Herkunft von Mitteln sür ge¬
wisse Gasfadriken und berührte auch die russischen Fragen . Er
fragt weiter , wie die Verbindung der Wehrverbände mit der
Reichswehr gelöst werde und wie die Rekrutierungsfrage der
Reichswehr gelöst weiden sollen .

Redner verlangte dann eine Regelung des Anwerbewesens
für die Offiziersanwärter , die alle Länder und Stämme des
Deutschen Reiches gebührend berücksichtigt .

Reichswehrminister Dr . Gehler führte aus , dab er wäh¬
rend der vielen Jahre seiner Amtszeit keiner Schwierigkeit
aus dem Wege gegangen sei . Aber er habe es für zweckmäßig
gefunden, die Aufräumung aller Schwierigkeiten nicht der brei¬
testen Oeffentlichkeit vorzulegen. Es lag stets die Gefahr vor,
daß jedes Wort des Reichswehrministers insbesondere im Aus¬
lande entstellt und dann tendenziös verarbeitet wurde . Der
Minister sprach sich dann gegen die Schaffung einer besonderen
Staatssekretär -Stelle im Reichswehrministerium aus .

Der Minister verwies dann auf die fieberhafte Rüstung
der Nachbarstaaten Deutschlands. Zur Frage der Wehrver¬
bände erklärte der Minister , dab das Reichsmipisterium allen
diesen Verbänden fern stehe . Dagegen könne es durchaus ver¬
standen werden, wenn sich in Deutschland Sport - und Turn¬
vereinigungen bilden , um die körperliche Ertüchtigung der
Jugend , die früher durch die allgemeine militärische Dienst¬
pflicht geschah, auf einem anderen Gebiete zu ersetzen. Es sei
das Recht jedes deutschen Staatsbürgers , sich in seiner freien
Zeit an solchen unpolitischen Sport - und Turnvereinigungen
zu beteiligen . Dieses Recht könne auch dem Soldaten nicht ge¬
nommen werden. Das , was von geheimen Rüstungen der
Reichswehr getäfelt werde, sei nichts als ein Phantom . Mit
Bestimmtheit könne der Äeichswehrminister versichern , dah
geheime Rüstungen weder in Deutschland noch in irgend einem
anderen Lande der Welt möglich sein . Geheime Rü¬
stungen, die . in irgend einem modernen Kampfe irgend
einen Wert haben sollen , erforderten einen derartigen
umfangreichen Aufwand an Material und Kosten , dah
sie unmöglich im Geheimen betrieben werden können .
Anders verhalte es sich mit den Mabnabmen der Heeres¬
verwaltung , die im Rahmen der Befugnisse des Vertrages von
Versailles liegen . Das Reichswehrministerium habe stets die
Pflicht , an die Möglichkeit eines Krieges zu denken , wenn
auch de, Krieg selbst ganz unwahrscheinlich sei. Die Absichten"
unserer Nachbarstaaten seien ja nicht unbekannt . Es handle
sich anscheinend für sie vor allem darum , dab sie möglichst rasch
«nd möglichst tief am ersten Tage des Krieges nach Deutsch¬
land hineinstohen. Dab Deutschland unfähig zu jedem An¬
griffskrieg sei, werde jedem militärischen Fachmann des Jn -
und Auslandes klar . Die Einstellung von Freiwilligen und
Oiiizieranwärter bade bis 1924 nicht das Mab dessen erreicht,
was wir gemäß den Bestimmungen des Vertrages von Ver¬
sailles einstellen konnten, weil es insbesondere während der
Inflationszeit in Deutschland kaum Arbeitslose gegeben hat .
Nach 1924, als die riesige Arbeitslosigkeit entstand, zeigte sich
ein ungeheurer Zudrang zur Reichswehr. Heute ist die Sach¬
lage derart , dah höchstens 3—5 Prozent der sich Anmeldenden
genommen werden können. Wenn wir dem Hauvtmann die
Möglichkeit der Rekrutierung nehmen, können wir ihn auch
für seine Leute nicht mehr verantwortlich machen . Bei der
Marme liegt die Sache ähnlich.

Es ist neuerdings angeordnet worden, dah unter den Pa¬
pieren des Anwärters auch eine Bestätigung der Landesver -
nraktnn« fein muh, dah der Betreffende sich niemals im ver-
fassungsfoindlichen Sinne betätigt habe. Beim Offiziersersatz
hat stch eine analoge Entwicklung gezeigt. Zur Linsen ge¬
wandt erklärte der Minister : Wenn Sie haben wollen, dah
auch Arbeiterkinder zum Oisiziersberus kommen , so müssen
Sie Wege nehmen , die den Arbeiterkindern den Eintritt
tn akademische Berufe ermöglichen. Ich will nicht leugnen,
dah es auch viele tüchtige Leute und mehr kluge Denker gibt ,
als die , die das Abiturium absolviert haben . Aber wir haben
nun einmal keine andere Auslesemöglichkeit und müssen uns
kmmit bescheiden .

Hieraus vertagte sich der Ausschuh auf Donnerstag .

seiner im Meinungsaustausch mit dem Staatspräsidenten Ba¬
zille losgelassenen Schimpfevistel über das Zentrum die Er¬
klärung verbunden , dah er «s ablehne , die ihm von den Zen¬
trumsbauern übertragenen Ehrenämter bei wirtschaftlichen
Unternehmungen und Organisationen niederzulegen. Er hat
diese Erklärung damit begründet , dah sich aus seinen Aem -
tern nicht nur Rechte, , sondern auch Pflichten für ihn ergeben,
deren er sich nicht entziehen werde.

Diese Begründung ist nicht von ungefähr , denn dem Rit¬
tergutsbesitzer Freiherrn v . Staufsenberg fliehen aus seinen
„Ehrenämtern " sehr ansehnliche Einnahmen zu . So ist er
z. B . auf Grund des Vertrauens der Zentrumsbauern Mit¬
glied des Ausfichtsrats der Norddeutschen Hagelveisicherungs-
gesellfchait . Als solches erhält er neben einer eleganten freien
Wohnung im Gebäude dieser Gesellschaft in Berlin , das er als
Reichstagsabgeordneter bewohnt , eine jährliche Entschädigung,
die aus 25 000 angegeben wird . Der Pflicht , für die Teil¬
nahme an wenigen Sitzungen jährlich 25 000 *# zu erheben,
will sich Herr v . Staufsenberg nicht entziehen. Es fragt sich
nur , was die württembergische Bauernschaft zu diesem Pslicht-
bewuhtsein sagt. Die gesamte Kleinbauernschaft , die ihre
sauer aufgebrachte Hagelverstchevungsprümie der Versicherungs¬
gesellschaft zuführt , wird es aber auch interessieren, dah neben
dem Freiherrn v . Staufsenberg noch 12 Großgrundbesitzer mit
den gleichen Bezügen im Aufsichtsrat fitzen, darunter befinden
sich 5 Rittergutsbesitzer , ein Majoratsherr , mehrere Oekono -
mieräte , aber nicht ein einziger schaffender Bauer

Wenn der kiechtsbloik regier .
Die deutschnationale Wirtschaft in Württemberg
Aus Stuttgart wird uns geschrieben :
Der württembergische Landtag wird , nachdem er sich im

Sommer 1926 dazu verleiten lieb, im Gegensatz zu den Vor¬
schriften der Verfassung den Etat gleich für zwei Jahre zu
genehmigen, von der Regierung Bazille - Bolz mit der ihm
gebührenden Nichtachtung behandelt . Seine Verhandlungen
werden auf den denkbar geringsten zeitlichen und sachlichen
Umfang kontingentiert , so dah er gar nicht in der Lage ist.
wenn er es überhaupt wollte, als Sprachrohr des Volkswillens
und als ein die staatliche Verwaltung des Landes ständig
überwachendes politisches Kontrollorgan zu fungieren .

Das trat besonders deutlich in den drei Sitzungen zutage,
die man dem Landtag in der abgelaufeen Woche abzuhalten
gestattete, um eine für das Rechnungsjahr 1926 gültige neue
Verteilung des Steueranfalls zwischen Staat und Gemeinden,
die ihm vom deutschnationalen Finanzminifter Dr . Deblinger
vorgeschlagen war , zu genehmigen. Die Vorlage war kenn¬
zeichnend sür die industrie - und städtefeindliche Einstellung
der jetzigen Regierung . Die Bemessung der auf die Gemein¬
den entfallenden Anteile an den Ueberweisungssteuern soll in
einer Weise erfolgen, dah den rein ländlichen Gemeinden nicht
etwa aus allgemeinen Staatsmitteln , sondern lediglich durch
Kürzung des Anteils der größeren Gemeinden und Städte
ein Geschenk gemacht wirb.

Die rein bürgerlichen Landgemeinden genießen unter der
jetzigen Regierung eine ganz unerhörte Bevorzugung vor den
übrigen Bolksirilen . So haben im Jahre 1925 an Einkom¬
mens- und Körperschaftssteuern aufbringen müssen : die Land¬
wirtschaft nur 4 Millionen , die Gewerbetreibenden aber 85
Millionen und die Arbeiter , Angestellten und Beamten
52 Millonen Mark . Trotzdem wurden die gröberen Gemein¬
den und Städte , in denen Gewerbe und Arbeitnehmerschaft
vorherrschen, durch eine schreiend ungerechte Schul- und Po¬
lizeilastenverteilung bis zum Erdrücken belastet : dennoch
wurde im Jabre 1926 noch die gesamte Landwirtschaft , unab¬
hängig von ihrer Größe und Leistungsfähigkeit , von der Ge¬
bäudeentschuldungssteuer befreit ; und trotzdem sollen durch die
jetzt eingeorachten und dank der kompakten Regierungsmehr¬
heit zur Verabschiedung gelangte neue Landessteuerordnuna
die Gemeinden und Städte Uber 2090 Einwohner im Jahre
1926 von den ihnen zustehenden Steueranteilen noch weitere
5,1 Millionen Mark an die ganz kleinen kändlichen Gemein¬
den abgeben.

Vergebens bemühte sich die sozialdemokratische Fraktion ,
der Vorlage ihren ausgesorochenen städtefeindlichen Charakter
zu nehmen ; vergebens wurde sie dabei von den Deutsch -
Demokraten unterstützt; vergebens wurde auch der Nachweis
geführt , dah die in der Nähe industrieller Anlagen befind¬
lichen Arbeiterwobngemeinden , deren eigenes gemeindliches

Steueraufkommen sehr gering ist , auf den aber dennoch groß«'
Ausgaben durch die ihnen reichs - und landesgesetzlich zuge-
wiesenen kulturellen und sozialen Ausgaben lasten, am Er¬
liegen sind und vor dem finanziellen Zusammenbruch stehen.
Alle Anregungen ihnen zu Helsen, wurden glatt abgelcbnt.
Die „Vendäe" strich mit behäbigem Schmunzeln den ihr zuge«
sallenen neuen Gewinn in die Tasche und das Zentrum leistete
die erforderliche Assistenz.

Als dieses neueste gesetzgeberische Erzeugnis Vazille-
Deblingscher Staatskunst in die Scheuern des Bauernbundes
eingebracht war . hatte man an einer weiteren Tagung des
Landtages kein Interesse mehr und schickte ihn wieder auf un«
bestimmte Zeit nach Hause .

Verlängerung des deutsch-stanzöfifchea
Sandelsprvvisorinms

Paris , 16 . Febr . (Eig . Draht .) Am Mittwoch abend
ist zwischen dem Anhcnminister B r i a n d und dem deutschen
Botschafter H o e s ch ein Abkommen unterzeichnet worden, wo¬
durch das am 21 . Februar ablaufcnde vorläufige deutsch-fran¬
zösische Handelsabkommen um 3 Monate , bis zum 31. Mai
verlängert wird . Die darüber zwischen Deutschland und
Frankreich schwebende« Verhandlungen find im Lause des
Mittwoch vormittag zum Abschluh gebracht worden, indem das
Abkommen im Namen der deutschen Regierung von Legations -
rat D o e b l e , für Frankreich San dem Direktor des Handels¬
ministeriums . S e r r u y s parasiert worden ist. Die Verhand¬
lungen wegen Abschluh eines endgültigen deutsch-französischen
Handelsvertrags sollen am 2. März beginnen. Die französische
Regierung hat sich das Recht Vorbehalten, das jetzige Abkom¬
men am 21. Februar auf den 31. März zu kündigen, falls ihre
Forderung in der Frage des Meistbegünstigungsrechts bei der
Einfuhr französischer Weine von Deutschland
nicht unterstützt werlken sollte . Frankreich hat sich
bereit erklärt , dafür zugunsten einzelner deutscher Ausfuhr¬
waren Kompensationen zu bieten . Gleichzeitig mit dem vor-
läusigeu Handelsabkommen find auch die beiden Saarabkow «
men verlängert worden.

Vom Rvtgesetz m Arbeitszeit
Berlin , 17 . Febr . (Funkdienst.) Das Reichskabinett

befähle sich am Mittwoch mit dem Rotgesetz zur Arbeitszeit .
Der vom Reichsarbeitsminister ansgearbeitete Gesetzentwurf
zur Abänderung der Arbeitszeitverordnung wurde angenom-
me« . Dieser Entwurf entspricht jedoch dem von den Ge -
werkschaften geforderte« Rotgesetz nicht . Immerhin zei¬
gen die einseitigen Bestrebungen der Reichsregierung zunächst
auf fozialpolitschem Gebiet bestimmte Maßnahmen zu treffen,
dah der Befitzbllrgerblock nichts anderes erstrebt , als insbesi'N"
dere der Zentrumsarbeiterfchaft Sand in die Auge« zu streuen.
Das dicke Ende kommt schließlich nach.

Der Terror in Polen
Warschau, 17 . Febr . (Funkdienst.) Das Organ der deut'

scheu Arbeiterpartei Polens , die „Lodzer Volkszeitung"
.

>st
gestern wegen Abdruck eines Artikels des deutschen Seim -
abgeordneten Franz unter d«m Titel „Was in Polen nicht
alles konfisziert wird " beschlagnahmt worden. Es ist dies die
erste Beschlagnahme dieser sozialdemokratischen Zeitung Tclt
ihrem mehrjährigen Bestehen.

Don »en WlrMaftskämpfea
Aussperrung in der schlesischen Textilindustrie

Breslau , 16 . Febr . Der Verband schlesischer Terstil -
industrieller hat die A « s s p e r r u « g auch für seine sämt¬
lich«« bisher noch nicht betroffenen Bezirlsgruppeu beschlossen,
nachdem die am 10 . 2. aus Veranlassung des Reichsarbeits -
ministechums in Berlin geführten Verhandlungen zu einet
Einigung der Parteien nicht geführt haben.

*
B e r l i n , 17 . Febr . LFunkdienst .) Der am Dienstag

die mitteldeutsche Metallindustrie gefällte Schiedsspruch ist am
Mittwoch von dem Reichsarbeitsminister für verbindlich er"
klärt worden. Der Spruch läuft praktisch auf die 54stüuvme
Arbeitswoche hinaus . Die Metallarbeiterschait ist in ihrer
grohen Mehrzahl gegen den Schiedsspruch.

Die Leipziger Meta llindustriellen ,
nach außen mit Aussperrungsterror die starken
Männer spielen , befinden sich hinter den Kulissen auf
dem Bettelgange . Sie verschicken an ihre Kunden
im Reiche folgendes Rundschreiben :

dieAn die Kunden unserer Mitgliedssirmen richten wir
dringende Bitte , wegen der Ausführung und Lieferung vo
Aufträgen nicht zu drängen , denn unser Verband befindet ly
in einem schweren Arbeitskampf , der ihm vom Deutschen » * '
tallarbeiternerband aufgezwungen wurde . Die Solidartt .
der Arbeitgeber fordert also unbedingt , dah von unseren Dk >
gliedern weitgehend Rücksicht genommen wird . Bei oe
Kampfe, den unser Verband zu führen gezwungen ist , nono ^
cs sich nicht nur um eine Leipziger Angelegenheit , sondern
steht fest, dah der Deutsche Metallarbeiterverband ein Pepo ^
für das ganze übrige Reich geben will . Dies ist auch>„daou
anerkannt , dah die Vereinigung der Verbände sachch ^
Metallindustrieller beschlossen hat , unverzüglich zum Sch» __
ihrer angegriffenen Verbände die Aussprerung in
sämtliche » Betrieben dnrchzuiühren mit etwa 155 000
tern . In welch unverantwortlicher Weise der Deutsche
arbeiterverbaud gehandelt bat , geht auch daraus hervor , -
er, nachdem von unserer Seite der Schlichtungsausschun “
gerufen worden war , einen Tag vor der Verhandlung
dem Schlichtungsausschuh Teilstreiks bei 27 Firmen mit
6000 Arbeitern anzettelte . Von unserer Seite wird lovm
eine Fartgeltung der bisherigen Regelung der ' Arbeitsze >>> gj
angestrebt, nämlich die Möglichkeit, dah Mehrarbeit vis
Stunden verrichtet werden kann . _

Der Gesamtvorstand deutscher Metallindustrieller
gleichzeitig an seine sämtlichen Mitglieder die dringende ^
unseren Verband dadurch zu schützen , daß wegen der -nun j,

ferner bittet der Eesamtverbano .

daß

nicht gedrängt wird , terner vittet der weiainivervu — je j,
unser Verband unsere Kundschaft, dah Aufträge in der
chen Weife auch weiter uns überschrieüen werden.
der Arbeiterin « »? nicht bestehe . Wir hoffen sogar rekyi ' ^
dah nach Beendigung des Kampfes Sie die Omer . , " . rtflCn,
Mitglieder unseres Verbandes für die Gesamtheit 01
dadurch anerkennen, dah Sie unsere Mitgliedsfirmen ve ^
tragserteiluna bevorzugen. In ber sicheren . Erwartung ,
Sie unserer Bitte , Solidarität zu üben , entsprechen , m
wir Ihnen unseren verbindlichsten Dank aus .

"

Den starken Herren ist in ihrer Löwenhaut tütt )! *
trcti

wohl . Sie haben Angst , von der Konkurrenz aufgei
zu werden . Interessant ist , daß auch das Rundsch
wieder als Ziel der Leipziger Metallindustrielle gg
Festsetzung der wöchentlichen Arbeitszeit " " '»jsch
Stunden hervorhebt . Damit wird überaus '

nt,j
der Schiedsspruch des Dresdener Schlichters Herrn ^

gekennzeichnet , der über das Unternehmerverlangen
aus eine 63ftündige Arbeitszeit pro Woche m »

machen will .
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Reichspräsident Ebert und Sarmat
Von Emil Felden

(Nachdruck verboten .)
Im Zusammenhang mit dem in diesen Tagen

begonnenen Barmat -Prozeh dürfte der nachstehende
Auszug aus dein bekannten biographischen Ebcrt -
Roman von Emil Felden „Eines Menschen Weg"
(Friesen -Verlag , Bremen ) das besondere Inter¬
esse unserer Leser finden . Der Roman erscheint
soeben im 10. bis 15 . Tausend . Die Schriftleitung

Eines Tages kam ein Freund zu Ebert und sagte : „Ich
wollte dich bitten , einmal Barmat einzuladen .

"
„Barmat ? — Von dem du mit mir schon einmal gespro¬

chen hast?"
„Jawohl , den früheren holländischen Erohkaufmann .

"
„Bleib mir mit diesem holländischen und allen anderen

Erohkaufleuten vom Leibe. Warum in aller Welt soll ich
diesen Herrn , den ich nicht kenne , einladen ?"

„Ich verstehe dich nicht . Was ist denn dabei ? Sein
höchster Wunsch ist es, vom Reichspräsidenten empfangen zu
werden!"

„Der Reichspräsident hat keinen Anlab , Herren zu emp¬
fangen. Wer weih, was er damit bezweckt."

„Wie kannst du übrigens diesem Manne gegenüber so miß-
trauisch sein ! Ist denn irgend ein Grund dafür vorhanden ?"

Ebert lächelte bitter . „Ich habe schlimme Erfahrungen
gemacht und empfinde persönlich kein Verlangen , ihn kennen
iu lernen .

"
Etwas verstimmt schied der Freund von Ebert . Baimat

aber verfolgte mit Zähigkeit sein Ziel . Es sei nun einmal sein
höchster Ehrgeiz, auch mit Ebert bekannt zu werden , nachdem
ar so viele führende Männer aller Nationen kennen gelernt
habe , erklärte er immer wieder Freunden des Neichspräsioen-
>en, deren Umgang er suchte. Sie hielten es für eine Schrulle
ltines reichen Sonderlings und wandten sich wiederholt mit der
Bitte an Ebert , ihn doch einmal zu sich zu laden . Dieser aber
lehnte es, je mehr sie sich an ihn wandten , um so hartnäckiger
ab . Schlieblich gab er, einem vertrauten Freunde zu Gefallen,
Hinter den sich die andern gesteckt hatten , nach und lud Bar¬
wat zu einem kleinen Abendessen ein , zu dem noch drei Freunde
geladen waren . Barmats Ehrgeiz schien gestillt und die Sache
damit erledigt zu sein .

Sie schien es zu sein , sie war es aber nicht . Barmat
Nutzte " die Bekanntschaft weidlich und gewissenlos aus . Er
nistete sich , ohne Eberts Wisien, in seiner Kanzlei ein . Bald
mm und ging er nach Belieben , denn schnell hatte er sich die
Herzen der Angestellten gewonnen : er brachte ihnen allerhand
Lebensmittel mit : in jener Zeit höchster Not war ja jeder
«vender guter Bissen überall willkommen. Im Bureau ge¬
plattete man ihm auf seine Bitten , „mal schnell" zu telephonie¬
ren . Er tat es dann aber öfters und erledigte von der Kanz¬
lei des Reichspräsidenten aus allerhand geschäftliche Ange-
llegenheiten , besonders mit Amsterdam. Dies Idyll nahm ein
zähes Ende . Eines Tages kam eine Anfrage der Oberpost-
direktion an den Reichspräsidenten : ob diese Gespräche des
Herrn Barmat als amtliche oder private zu buchen seien?
. Ebert war starr . Gespräche Barmats — von seiner Kanz-
wi aus ? Wie war das möglich ! Untersuchung, Strafgericht .
Wert war empört . Er hatte also wiederum recht gehabt mit
seinem Mißtrauen . Er bat Barmat zu sich , zugleich seinen ver¬
bauten Freund , auf dessenVeranlassung er damals Varmat ein-
keladen hatte . In dessen Gegenwart kanzelte er ihn böse ab und
untersagte ihm in fchroffster Weise jedes fernere Betreten fei¬
ges Hauses. Und noch mißtrauischer wurde er als vorher . —

Kommunistischer Schwindel
Das Arbeitslosenversicherungsgesetz

Die kommunistische Presse behauptet , daß der sozialdemo-
llatische Reichstagsabgeordnete Aufhüuser im Auftrag der
Mialdemokratischen Fraktion im sozialpolitischen Ausschuß des
Reichstages eine Zuftimmungserklärung zum Arbeitslosen -
*erficherungsaesetz abgegeben haben soll. Diese Mitteilung ist
v«n A bis Z erlogen . In der Generaldebatte erster Lesung
>w Ausschuß werden von den Fraktionen überhaupt keine Er -
slörungen abgegeben. Aufhäuser bat in einer Ecneralrede
u >e denkbar schärfste Kritik an der Regierungsvorlage geübt
und sie sowohl hinsichtlich der Leistungen als unannehmbar
vkzeichnet, um gleichzeitig namens der SPD . grundlegende
Neue Vorschläge zu machen . Dieser Vorstoß der sozialdemo-" atischen Fraktion batte auch den Erfolg , daß der ganze erste
Abschnitt über den Aufbau und die Organisation der Ar-
?*>tslosenverficherung überhaupt nicht weiter beraten , son¬
nen an die Regierung zwecks Umgestaltung zuriickverwicsen
worden ist. Ebenso standen sich bei den weiteren Beratungen
- ?er den Kreis der Versicherten bisher die Auffassungen der
bürgerlichen Parteien und der SPD schroff gegenüber.
. . .. Im übrigen bat der Redner der KPD , Abg. Rädel , er-
wrt , seine Partei lehne den Entwurf grundsätzlich ab, sei

»ver bereit , Verbesserungsanträge zu stellen . Wenn es also
Äveiterverrat bedeutet , durch positive Mitarbeit einen
schlechten Gesetzentwurf »u verbessern, so sind diesmal sogar
. .. offiziellen Diener von Moskau nach ihrer eigenen Erklä-
uug auch Verräter !

Der Prozeß gegen den falschen Prinzen
k , Berlin , 17. Febr . (Funkdienst.) Aus Köln wird gemel¬
det sämtliche Prozesse gegen den falschen Prinzen Domela
tu , Huechsefiihrt werden. Es ist geplant , die einzelnen Be-

ugsfälle besonders zu behandeln , sodaß Domela sich in meb-
lam . Verhandlungen zu verantworten haben wird . Wie ver-
^i^ lrt sollen sexuelle Verirrungen Domelas in den Prozessen
K,

* " olle spielen. Es ist übrigens bemerkenswert , daß im-
von allen Seiten gegen den falschen Prinzen Betrugs -

zeigen einlaufen . Domela bestreitet sie im großen und gan-

Landesversammlungen des Einheiisverbandes der
Eisenbahner Deutschlands / Bezirk Baden

" lcht , erklärt aber , daß sich »die Leute doch wegen der/ rriarr aoer , oag ,ia> ß1 Mark nicht so aufregen sollen ."

Vermischtes
Internationale Taschendiebe

16 - 8dbr . In Berlin wurden gestern zwei inter -
),o^!chlale Taschendiebe auf frischer Tat ertappt und festge-
tz» P,CIJ als sie im Begriff standen, einem Kassenboten aus der
di^ . ^ asche des Rocks 3000 dl zu stehlen. Der Bole bemerkte
Jöqj ^ vitzbuberei noch bevor ihm das Geld restlos gestohlen
dys, Er alarmierte die Polizei und lieb die Svitzbuben ver-
st,^ Es sind alte Bekannte der Polizeibehörde . Der eine

aus Brasilien , der andere aus Spanien .
Blutiges Familiendrama

>yki^ "abstuhl, 16 . Febr . In Altenkirchen durchschnitt der Ee-
' kretär Schöneberger seinem 3 Monate alten

seitzri
*

. vie Pulsadern und tötete dann seine Frau und sich
lo(0t , vürch Revolverschüsse in die Schläfe. Das Ehepaar war
öie ijol : Das Kind wurde schwer verletzt . Schöneberger hat

x m Einverständnis mit seiner Frau vollbracht. Das
«it oer Tat ist Furcht vor Strafe wegen Veruntreuungen ,a> Schöneberger hatte zuschulden kommen lassen .

Die Bezirksleitung Baden des Einheitsverbandes der
Eisenbahner Deutschlands hatte drei Landesversammlungen
einberufen , welche aus allen Teilen Badens sehr stark besucht
waren .

Am 6 . Februar fand eine Landesoersammlung für das
technische Wagenuntersuchungspcrsonal in Offenburg statt . Un¬
ter den zahlreichen Teilnehmern waren auch Vertreter von der
Pfalz , Stuttgart und Nürnberg erschienen . Der Bericht von
dem Fachgruvvenobmann Kollege Re der über die Reichs¬
konferenz in Erfurt fand allgemeine Zustimmung und wurden
die dort festgelegten Richtlinien anerkannt . Ueber die An-
stelluns- und Beförderungs - sowie der übrigen Beamtenrechts -
fragen referierte Bezirkssekretär Kollege Heini . Die Dis¬
kussion, die auf einer sehr hohen Stufe stand, brachte noch
manche Frage und Angelegenheit , die der Vorstandschaft zur
Weiterbehandlung überwiesen wird . Vor allem wurde eine
Besoldungserhöhung und der Achtstundendienst verlangt . Der
technische Wagenuntersuchungsdienst stellte in Anbetracht der
technischen Neuerungen erhöhte Anforderungen an das Per¬
sonal und es müsse darauf gesehen werden, daß der Nachwuch
nach wie vor aus dem Handwerkerstände entnommen werde.
Nach fünfstündiger Beratung wurde nachstehende Ent
s ch I i e b u n g einstimmig angenommen :

„Die am 6 . Februar 1927 im „Hanauer Hof" in Offen¬
burg tagende , vom Einheitsverband der Eisenbahner Deutsche
lands — Bezirk Baden — einberufene sehr stark besuchte Lan¬
desversammlung des Wagenmeisters- und Anwärterpersonals ,
schließt sich vollauf den Forderungen an , welche in der Orts -
gruvvenleiterkonferenz des Einheitsverbandes am 23. Jan
in Karlsruhe aufgestellt wurden . Als wichtigste Forderung
muß gelten : Erhöhung des Einkommens und Verkürzung der
Arbeitszeit auf täglich 8 Stunden . Die Konferenz protestiert
gegen den Entwurf des Arbeitsschutzgesetzes , wonach die Reichs-
babnbeamten und Anwärter von dem Gesetz , Regelung der
Arbeitszeit und dem Schutz gegen Betriebsgefabren betr ., aus¬
geschlossen sein sollen und in diesen Fragen nur die Personal
ordnung maßgebend bleiben soll. Die Konferenz fordert Ver¬
mehrung der Plan - und Beförderungsstellen , wie sie in der
vom Einheitsverband der Eisenbahner Deutschlands Bezirk
Baden an die Rbd Karlsruhe eingereichten Vorlage aufgestellt
und begründet wurde . Die Konferenz ersucht den Vorstand
des Einheitsverbandes , mit allen Mitteln dahin zu wirken,
daß für das Personal des technischen Wagenuntersuchungs -
dienstes folgende Eingruvvierung in der jetzigen Besoldung^
ordnung erreicht wird . Eingangsstelle Besoldungsgruppe V,
Beförderungsstelle Besoldungsgruppe VI , Spitzenstelle Besol¬
dungsgruppe VII . Im übrigen erklärt sich die Konferenz mit
den von der Erfurter Tagung des technischen Wagenunlev
uchungsversonals ausgestellten Richtlinien und Organisations¬

arbeiten einverstanden .
"

In der sehr stark besuchten Landesversammlung der Ar¬
beiter der EAW und Bw , welche am 13 . Februar in
Karlsruhe stattfand , referierte Kollege Stöhrer , Be¬
zirksbetriebsrat , über den Tagewerkshaushalt , Abbaumaß¬
nahmen der Verwaltung und die Auswirkungen des Gedinge¬
wesens. In einem tiefschürfenden Referat gab der Kollege
Stöhrer ein Bild der derzeitigen Verhältnisse der Reichs¬
bahnarbeiter und kommt zu dem Schlüsse , alles einzusetzen ,
um die Organisation so auszugestalten , daß sobald wie mög¬
lich der Achtstundentag eingefübrt , eine Lohnerhöhung e !n->
trete und der Schutz der Arbeitskräfte durch bessere Menschen¬
ökonomie erreicht werden. (Lebhafter Beifall .)

Bezirksleiter Kollege Schneider behandelte eingebend
die eingelaufencn Anträge . Er behandelte Rechtsfragen der
Betriebsrätevcrordnung und klärte Zweifelsfragen über die
Auslegung des LTV .

Nachstehende Entschließungen wurden einstimmig
angenommen:

I.
„Die am 13 . Februar 1927 vom Einheitsverband der

Eisenbahner Deutschlands, Bezirksleitung Baden einberufene ,
sehr stark besuchte Landesversammlung der Arbeitgeber EAW 's
und Bw 's kommt nach eingehender Aussprache über die Lohn-
und Arbeitsverhältnisse in den Reichsbahnbetrieben zu fol¬
gendem Ergebnis :

Der andauernde Hobe Krankenstand, die steigenden llnfall -
ziffern in den Reichsbahnbetrieben sind die Folgen der durch
Abbau , Gedingearbeit und verlängerten Arbeitszeit gewaltig
gesteigerten Ausbeutung der Arbeitskräfte . Die organisato¬
rischen und technischen Produktionsänderungen der Werkbe¬
triebe , haben sich bisher nur in Nachteilen der Belegschaften
bczw . Entlassungen von Arbeitern ausgewirkt .

Die wiederholten Verstöße gegen die vereinbarten Ee-
dingerichtlinien , sowie der teilweise Versuch , die Betriebsräte
von dem ihnen vertraglich und gesetzlich zustehenden Mitwir¬
kungsrecht auszuschalten, fnden ihren Ausgangspunkt in den
viel Geld verschlingenden, veuvaltungsseitig st

'attgefundenen
Tagungen Uber das Gedingewesen. Die Absicht der Verwal¬
tung , welche das Ergebnis des gesteigerten Arbeitsertrages
nicht für , sondern gegen die Arbeiterschaft verwenden will ,
wird immer deutlicher erkannt . Die derzeitige Anwendung
des Eedingewesens ruiniert die physischen und geistigen Kräfte
der Arbeiter , führt zu Krankheit , frühzeitiger Invalidität

oder völligem Zerfall . Diese unwiderlegbaren Tatsachen
rechtfertigen erneut das Verlangen , das Eedingewesen zu be.
seitigen.

Die Landesversammlung fordert : 1 . Verkürzung der Ar¬
beitszeit auf 8 Stunden . 2. Alsbaldige Erhöhung des Ein¬
kommens entsprechend der wesentlich verminderten Kaufkraft .
3. Ausbau der sozialen und hygienischen Einrichtungen . Die
Landesversammlung fordert die Belegschaften auf , jede Gleich¬
gültigkeit und Uneinigkeit bei Seite zu lassen , vielmehr in ge¬
schlossener Einheit obige Ziele zu erreichen suchen, um weitere
Not und Elend hintanzubalten .

"

H.
„Die zahlreich besuchte Landesversammlung für das in

den badischen Werkstätten beschäftigte Personal verurteilt mit
aller Entschiedenheit die fortgesetzten verwaltungsseitigen Ein¬
schränkungen der Lohntarifbestimmungen . Besonders wendet
sich die Versammlung gegen die ständigen Zurückstufungen in
den Lohngruppen , die nach Auffassung der Versammlung nicht
im wirtschaftlichen Interesse der Werke gelegen sind , sondern
nur nach rein bürokratischen und juristischen Gesichtspunkten
vorgenommen werden.

Die Versammlung vertritt des weiteren den Standpunkt ,
daß die prozentualen Zulagen für Zeitlohnarbeiter , wie sie
im Eedingevertrag vorgesehen sind , nicht endgültig von den
Dienstvorständen festgesetzt werden dürfen , sondern ein Mit¬
wirkungsrecht in dem Sinne geschaffen wird , daß im Streit¬
fälle eine von Fachleuten besetzte unparteiische Instanz zu ent¬
scheiden bat .

Die Versammlung vertritt den Standpunkt , daß vorer¬
wähnte Fragen bei den bevorstehenden Verhandlungen über
Aenderung des LTV zum Gegenstand entsprechender Verein¬
barungen gemacht werden und richtet an die Verbandsleitung
das Ersuchen, in diesem Sinne zu handeln .

"
In später Abendstunde konnte die auf geistig hochstehender

Warte stehende Versammlung geschlossen werden.
Die Landesversammlung des Rangierpersonals war eben»

falls »sehr stark besucht . Nach dem Referat des Bezirkssekretärs
Kollege Heini , der die einschlägigen Fragen dieser Berufs -
gruvve behandelte , fand eine reichliche Aussprache statt .

Im zweiten Tagesordnungspunkt gab Kollege H e ckn e r
die gestellten Anträge bekannt , welche einer eingebenden Be¬
ratung unterzogen und der Bezirksleitung zur Bearbeitung
überwiesen wurde . Die Hauptfragen fanden in untenstehender
Entschließung einstimmige Annahme .

Scharf kritisiert wurde der Entwurf des Arbeitsschutz¬
gesetzes, der das Eisenbabnpersonal ausschließt, ebenso die un¬
genügende Entlohnnug der Rangierarbeiter , sowie die schlech¬
ten Anstellungsverhältnisse . Von rund 1800 Rangierbedien¬
steten sind nur 560 im Beamtenverhältnis . Alte verbrauchte
Rangierarbeiter stößt man in geringer bezahlte Lohngruppen
zurück und den alten Rangierbeamten werden bei der Pensio¬
nierung die Rangiererdienstjahre vor 1920 nicht in Anrech¬
nung gebracht. Diese Personalpolitik fand die schärfste Miß¬
billigung .

„Die Landesversammlung der Fachgruppe V des Rbd-Be-
zirks Karlsruhe hat am 13 . Februar 1927 zu den Rechts- und
Dienstverhältnissen des Rangicrversonals Stellung genommen.
Einmütig kam in dieser Konferenz zum Ausdruck , daß dem
schweren und gefahrvollen Rangierdienst noch nicht die ihm zu-
stehende Würdigung , sowie der notwendige Schutz auf Leben
und Gesundheit zu Teil wird , wie es sich gebührt . Das gilt
besonders hinsichtlich in den Arbeitszeit - und Anstellungsver -
hältnisscn , als auch in Bezug der Entlohnung , sowohl der
Lohn- wie der Gehaltsempfänger . Der Vorstand des Einbeits -
verbandes wird hiermit beauftragt , bei den maßgebenden
Stellen folgenden Forderungen Rcchtswirkung zu verschaffen :
1 . Ausnahme des Rangicrversonals in das Arbeitsschutzgesetz
mit Einführung des 8 Stundenvienstes bezw . 48 Stunden in
der Woche . 2 . Bessere Einstufung der Rangierarbeiter im
Lohntarif und der Rangierbeamten in der Besoldunasordnung .
3 . Verbesserung der Anstellungs- und Beförderungsverhält¬
nisse, in dem nur für 'A des gesamten Rangicrversonals plan¬
mäßige Stellen vorhanden sind . 4 . Daß die gesamte Rangier¬
dienstzeit zum vensionsfäbigen Dienstalter angerechnet wird .
5. Es ist Pflicht des gesamten Rangierpersonals , daß beson¬
ders die Dienstvorschriften besser eingehalten werden, die zur
Verhütung von Unfällen besonders zu beachten sind .

Ebenso ist cs Pflicht , dahingehend zu wirken, daß die In¬
differenten der Organisation zugeführt werden zur Stärkung
des Einhcitsverbandes , was zur schnelleren Durchführung die¬
ser Forderungen beitragen wird .

"
Die drei Landesversammlungen standen erfreulicherweise

auf einer geistigen Höhe , was als ein Erfolg der freien Ge¬
werkschaftsarbeit anerkannt werden muß. Eines war gemein¬
sam , und darf von der Oefsentlichkeit nicht unbeachtet blei¬
ben : Es muß ein Ausgleich gegenüber der andauernden
Preissteigerungen durch Erhöhung des Einkommens , eine
Diensterleichterung durch Verkürzung -der Arbeitszeit eintreten .
Die Personalvolitik der Reichsbahngesellschaft, welche sich nur
nachteilig nach unten auswirkt , kann in dieser Form nicht
weiter geführt werden . Das Reichsbabnversonal hat die Tat¬
sache erkannt , daß einmütige Abwehr notwendig ist.

Lawinenunglück in Kalifornien
Fresnocity (Californien ) , 16 . Febr . Ueber der Berg-

werksfiedlung Big Creek ging gestern eine LcOvine nieder,
durch die 11 Personen getötet und etwa 20 verletzt
wurden . Drei Opfer werden noch vermißt .

Tot gefahren
Bruchmühlbach (Pfalz ) , 15 . Febr . In der Eonntagnacht

wurde der 38 Jahre alte Eisenbahner Klein von Hauvtstuhl
beim Rangieren eines Püterzuges von der Maschine erfaßt und
getötet . Klein war ausgeruticht und vor die Maschine gefal¬
len . Er binterläbt eine Frau und drei Kinder .

Urteil eines französischen Kriegsgerichts
Landau , 15 . Febr . Das französische Kriegsgericht verhan¬

delte in seiner letzten Sitzung gegen einen französischen Gen¬
darmen , der am Babnhof Türkismühle in betrunkenem Zu¬
stande mit einem geladenen Militärgewehr in der Hand den
Zug absuchte , Reisende belästigte und sogar die Abfahrt des
Zuges verzögerte, indem er dem Fahrdienstleiter verbot , den
Zug eher adfahren zu lassen , als er es genehmige. Er hatte
dann noch einen Schuß aus seinem Gewehr in die Luft abge¬
geben. Er ist angeklagt wegen Bedrohung und Trunkenheit .
Der Angeklagte behauptet , er sei von zwei deutschen Zivilisten
beleidigt worden und habe diese dann verfolgt , um ihre Per¬
sonalien festzustellen . Der Schuß sei beim Entladen seines
Gewehrs losgcgangen . Das Urteil lautete auf einen Monat
Gefängnis mit Bewährungsfrist wegen Bedrohung . Wegen >

'
Zuchthaus hinter sich bat , wurde zu 3 Jahren Zuchthaus und

der damit verbundenen Erregung eines öffentlichen Aerger- 1 •> Jahren Ehrverlust verurteilt . Hoffmann bat bei der Fest -
nisses wurde er zu 15 Tagen ohne Bewährungsfrist verurteilt , nähme Selbstmord verübt ,

Ein früherer Separatistenführer zu 2 Jahren Zuchthaus
verurteilt

Krefeld , 16 . Febr . Das Schwurgericht verurteilte den
trüberen Separatistenfübrer und Ortskommandanten von
Krefeld , Heinrich Krähe , wegen Meineids zu 2 Jahren
Zuchthaus , Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf
5 Jahre , dauernde Aberkennung als Sachverständiger unh
Zeuge unter Eid vernommen zu werden und ferner zur Tra¬
gung der Kosten des Verfahrens . Krähe , früher Polizeisekre¬
tär bei der Stadt Krefeld , war in der Separatistenzeit einer
der Führer der Bewegung . In einem Prozeß gegen einen
Separatisten , der wegen versuchten Totschlags angeklagt was
sagte Krähe unter Eid aus , er sei nur innervolitisch tätig ge¬
wesen und habe mit den Banden nichts zu tun gehabt . Wegen
dieser Aeußerung wurde er wegen Meineids angeklagt.

Aburteilung einer bestialischen Tat
Brieg , 16 . Febr . Der Reisende R y,m a c z e k , der Tisch¬

ler Schneider und der inzwischen verstorbene Arbeiter
Hoffmann waren am 8 . Februar in Brieg in eine Billa
eingedrungcn , wo sie die Schwester und die 9jährige Tochter
des Besitzers in ihrem Schlafzimmer überfielen und bis zur
Besinnungslosigkeit schlugen und würgten . Beim Anzündeir
des mit Petroleum getränkten Bettes wurden sie gestört. Der
geständige Schneider erhielt , da er nur Schmiere gestanden
hatte , 1 Jahr Gefängnis , Rymaezek, der bereits 20 Jahre
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Parteinachrichten des Go ». Vereins Karlsruhe
Vorstandssitzung. Dienstag abend 8 Uhr in der „Kam-

brinushalle " Vorstandssitzung . Jedes Vorstandsmit¬glied erscheine .
Versammlung der Bcamtenwerbegruvoc . Die Beamten -

werbegruvve hält am Montag , den 21 . Februar , abends 8 Uhr,im „Friedrichshos" (Klubzimmer ) ihre Jahresversamm¬
lung ab, in der auch die Neuwahl des Gruvvenvorstandes
erfolgen soll. Auherdem Vortrag : „Soziale Not und
Strafrechtspflege "

. Vollzähliges Erscheinen erwartet .
Arbeiterwohlfahrt . Auf die heute Donnerstag , den

17. Februar , abends 8 Uhr , im „Friedrichshos" stattfindende
Snuvtversammlung sei nochmals hingewiesen. Um
vollzähliges und pünktliches Erscheinen der Mitglieder wird
gebeten . Die Vorstandsmitglieder werden ersucht , eine Viertel¬
stunde früher zu erscheinen .

Zur Ermäßigung der Stadtgarten -SlnttlttSpretse
Wir wir schon gestern berichteten, erfahren die Stadt -

garten -Eintrittsoreise durchweg eine bedeutende Reduzierung .
Dieser Beschluh der Stadtgartenkommission und des Stadtrates
wird bei allen Stadtsartenfreunden begrübt werden, es ist
mit ihm auch die Forderung der Sozialdemokratie auf Er -
mähigung der -Eintrittspreise in den Stadtgarten endlich in
Erfüllung gegangen. Die Tatsache, dah der Besuch des Stadt¬
garten » im vorigen Jahre bedeutend nachgelassen hat , hat bei
anderen Parteien endlich zu der Uebrrzeugung geführt , dah
um einen Massenbesuch des Garten » zu ermöglichen, auch di«
Eintrittspreise den wirtschaftlichen Verhältnissen angevaht sein
müssen . Wenn auch im vorigen Jahre die schlechte Witterung
am Rückgang der Besucherzahl etwas ausgemacht bat , so
waren « » aber doch in der Hauptsache die zu hohen mit den
wirtschaftlichen Verhältnissen nicht in Einklang gestandenen
Eintrittspreise , die in der Hauptsache als Ursache des Rück¬
ganges der Besuchsziffer anzusvrechen sind . Wenn man nun
die Lehre darau gezogen hat , und die Eintrittspreise den
Verhältnissen anpabte , so dürfte dies wohl im Interesse des
Stadtgarten und der Bevölkerung gelegen sein .

Voriges Jahr betrug z. B . der Preis für eine Hauptkarte
12 ck und für eine Beikarte 6 Jl . Nun wurde eine Einheit »-
karte geschaffen , die zu jederzeitigem Eintritt in den Stadt¬
garten berechtigt und deren Preis auf 5 <M ermäßigt worden
ist . Dies dürfte wohl ein Betrag sein , der es einer bedeutend
gröberen Zahl von Einwohnern als bisher gestattet , eine
Dauerkarte zu erwerben . Es liegt nun natürlich auch am
Publikum , von der Gelegenheit regen Gebrauch zu
machen , denn der Preis ist so nieder gestellt, dah ein Massen¬
abonnement auf di « Dauerkarte die Folge sein muh. Auch die
Preise für die anderen Eintrittskarten haben « ine bedeutende
Reduzierung erfahren . Insbesondere soll aber aus die Neue¬
rung aufmerksam gemacht werden, dah der Eintritt in den
Stadtgarten von abends 7 Ubr ab nur noch 20 Pfennig für
Erwachsene und 10 Pfennig für Kinder beträgt . Diese Neue¬
rung dürfte ebenfalls angetan sein , an den Abenden einen
Massenbesuch des Stadtgärtens erwarten zu können , wie
überhaupt die jetzt ermäßigten Eintrittpreise , die vom 1 . Avril
ab Gültigkeit haben, hoffentlich vom Publikum gewürdigt
werden und in einer recht starken Frequenz des Stadtgarlens
zum Ausdruck kommen .

Das wirtschaftliche paneuropa
lieber dieses Thema sprach am Dienstag abend Gen . Dr-

Lutz - Hammerschlag im Roten Kreuz-Saale vor einer
gut besuchten Versammlung der Betriebsräte und Gewerk¬
schaftsfunktionäre . Der Redner betonte einleitend , dah das
europäische Proletariat innerlich beute schon die Verantwor -' tung trägt für die Geschicke Europas , wenn auch noch keines -

^wogs äuberlich . Die herrschenden Mächte Europas sind nicht
imstande, Europa aus der furchtbaren Krise, in der es sich
gegenwärtig befindet , berauszufühven . Gerade gegenwärtig

-findet »in Kongreh der farbigen Völker statt , auf dem die
-moderne kapitalistischen Ausbeutungsmethoden Europas einer
lehr scharfen Kritik unterzogen werden. Es besteht die große'
.Gefahr , dah Europa aus der Weltwirschaft völlig ausgeschaltetwird . Da sollte man meinen, dah Europa alles tut . um dieser
Gefahr vorzubeugen, aber nichts von alledem geschieht . Man
vertröstet sich mit dem Völkerbund , aber der kann seiner Auf¬
gabe gar nicht gewachsen sein , schon deshalb , weil bedeutende
Staaten , wie Rubland , in ihm gar nicht vertreten sind. Die
Gefahr , dah Ekrova erneut in einen Weltkrieg gestürzt wird,
ist noch immer nicht gebtnnt , aber ein neuer Weltkrieg be¬
deutet für Europa mit Naturnotwendigkeit den Sturz in den'
Abgrund , aus dem es sich nicht wieder erheben würde. Selbst
in der katholischen Geistlichkeit ist die Erkenntnis durch¬
gedrungen , dah wir in Kontinenten denken lernen müssen . Der
Referent setzt« dann in ausführlicher Weise auseinander , dah
es wichtig ist, daß wir nicht eines Tages erwachen , wo datzalte Europa innerhalb der Weltstaaten ein büchst nebensäch¬
liches Gebilde geworden ist. Das Ziel des wirtschaftlichen

.Paneurova wird allerdings nur zu erreichen sein , wenn der
ökonomische Unterbau diesen Idealen gefolgt ist.Denn so sehr wir die materialistische Geschichtsauffassung
anerkennen, dah die Ideen nur der Ueberbau der Oekonomie
sind , ist doch die Tatsache zu verzeichnen , dah oft in der Ge¬
schichte der ökonomische Unterbau den Idealismen gefolgt ist.
Allerdings nur dann , wenn dies der Fall war , konnten
diese Ideale verwirklicht werden . Der im vorigen Jahre in
Basel ftattgefundene Welt -Wasserkraftwirtschastskongreh hat
es deutlich zum Ausdruck gebracht, dah es als einheitliches
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einmal innerhalb Europas . Die Regelung der auhereurovä -
ilchen Zollverhältnisse mußte Aufgabe eines »u errichtenden
Erekutivorgans sein . Zur Hebung der Produktivkräfte wäre
in Europa dringend notwendig eine genaue Gewerbezählung
wie das in Amerika alle zwei Jabre geschieht , um festzustellen ,
wie die Wirtichastsverhältnisse gelagert sind . Erst dann
können unproduktive und überflüssige Betriebe beseitigt wer¬
den. ^ . .Es ist unsinnig, zu glauben , daß uns Kolonien von der
gegenwärtigen Arbeitslosigkeit befreien könnten. Das wird
schon dadurch schlagend widerlegt , daß das größte Kolonial¬
land , England , mit derselben Arbeitslosigkeit zu kämpfen hat ,
wie wir in Deutschland. ..Die Vereinigung Rußlands mit der europäischen rjoll-
pnion ist, vom europäischen Standpunkt gesehen , ein unbeding -

| tes Erfordernis . Besonders Mr Deutschland wäre dies wichtig ,weil es nicht Fertigwaren aus Amerika, sondern Rohstoffe
aus Ruhland benötigt . Die 26 Staaten Europas werden mit
den allmächtigen Trusts nie fertig werden, dies wäre nur den
Vereinigten Staaten von Europa möglich und das internatio
nale Arbeitsamt hätte bier eine dankbare und dringende Auf
gäbe zu lösen .

Die Vereinigtlcn Staaten von Amerika batten von den
Vereinigten Staaten Europas nichts zu fürchten, im Gegenteil ,könnte dann der Völkerbund seine Aufgabe wirklich erfüllen,den Friedenszustand zu einer dauernden Erscheinung der Welt
zu machen .

Die Parole der Schaffung der Bereinigten Staaten
von Europa ist die Zusammenfassung der Außenpolitik des
gesamten europäischen Proletariats . Deshalb ist es not¬
wendig, dah sich das gesamte Proletariat mit diesen Prob¬
lemen eingebend besaht.

Die instruktiven , lehrreichen Ausfübrungen des Gen.
Dr . Lutz- Sammerschlag wurden sehr aufmerksam verfolgt und
sehr beifällig ausgenommen. Da von der Diskussion kein Ge¬
brauch gemacht wurde, konnte der Vorsitzende , Koll. Schulen-
bürg , mit der Aufforderung , auch die anderen Bildungsoor
träge gut zu besuchen , die Versammlung schliehen . 0 .

Neue Wege zur Volksbildung !
Darüber spricht Genosse

Direktor Neurath-Wien
morgen Freitag abend im Friedrichshof

(oberer Saal ) .
E» find also Fragen der Volksbildung , welch« der Referent

behandelt . Er wird dabei neue Wege zeigen . Der Besuch
des Vortrag » muh daher für jeden nach Wissen und Bildung
strebenden Arbeiter , Angestellte« , Beamte« eine Selbstver¬
ständlichkeit sein, sowie für alle , denen an wahrer Volksbil¬
dung etwa» gelegen ist, insbesondere für die Funktionäre der
Vereine , hauptsächlich derjenigen Organisationen , di « sich mit
Bildungssragen und der Jugenderziehung beschäftigen. Die
Einberufer , das Gewerkschaftskartell und der Afa «
Bund appellieren an alle Mitglieder , rest¬
los zuerscheinen .

Agitiert in den Betrieben und Geschäften für die
Bersammlung !

'
Vortrag über „Verilfsberalmia"

In der am Donnerstag , den 10 . Februar stattgefundenen
Mitgliederversammlung des Zentralverbandes der Angestell¬
ten im Festsaal des Friedrichshos" sprach der weithin bekannte
Hochschulprofessor Dr . Friedrich über „Berufsberatung ".
Der Vortrag wurde von Lichtbildern unterstützt. Er führte
etwa aus :

Die Berufsberatung besteht nicht darin , dah man sich vom
materiellen Standpunkt leiten läht und irgend einen Beruf
zu erlernen ratet , der Aussicht auf guten Verdienst bietet . Bei
der Berufsberatung spielen viel wichtigere Dinge mit . Das
ist, den jungen Menschen dem Beruf zuzurühren, für welchen
er tatsächlich vc rei g en sch aft ist. Es sprechen mit die
Fähigkeit , die Kombinationsgabe , gute Augen , Obren und
Nerven sowie allgemeiner körperlicher Bau , gute Cbarakter -
anlage und Verantwortlichkeitsgesübl . Wie mancher ist durch
falsche Berufswahl nicht den richtigen Weg gegangen . Durch
die Unlust zum nicht richtig gewählten Beruf wird der Mensch
-abgestumpft, die innere Zufriedenheit , die Arbeitslust — und
Freude , die harmonische Stimmung fehlen . Durch sonstige
seelische Bedrückungen und Hemmungen kann dieser llnlust -
zustand schärfer in Erscheinung treten . Um diese Erscheinung
zu vermeiden , ist die Prüfung der Berufsberatung sebr ge-
wissenschaft und genau vorzunebmen. Ist für einen jungen
Menschen ein Beruf gewählt , dann muß ibm aber von geeignet
erscheinenden Lebrmeistern die gründliche praktische Ausbildung
erteilt werden . Einseitige spezialisierte Arbeit ist nicht von
Nutzen . Die Ausbildung muh abwechslungsreichund vielseitig
sein . Dem jungen Menschen ist Gelegenheit SU geben, seine
innere Kraftentwicklung auf das Arbeitsfeld uuszudebnen und
seine Fähigkeiten zu entfalten . Man kann hier von Fertig¬
keitsschulung sprechen . Der gröhte Fehler ist die spezialisierte
Arbeit , welche schließlich sich in Eintönigkeit auswirkt . Dem
Menschen darf nicht vorentbalten werden, sich aus dem Arbeits¬
gebiet mit keiner ganzen Kraft einsetzen . Wo die Möglichkeit
vorhanden ist, wird er auch seine volle Kraft entfalten und gute
Arbeit leisten . Ganz verkehrt ist es. den Menschen in eine
svezialisierte Laufbahn zu drängen . Der Mensch muß auf ver¬
schiedenen Gebieten seine Tätigkeit zur Entfaltung bringen
können. Die ErziebungsmetbSde darf nicht darauf hinaus -
geben, spezialisierte Menschen zu erziehen. Die Berufsberatung
hat die Aufgabe, den Menschen als lebendiges Arbeitswesen
zu erbalten . Erforderlich ist die Erziehung zum denkende «
Menschen nicht zum Schemamenschen . Fähigkeitsschulung,
Fertigkeitsschulung und Uebernabme in die Arbeitsstellung
sind die Methoden , um den Menschen richtig für seinen Beruf
einzugruvvieren . Ist ein Mensch nach dieser Richtlinie geschult ,
so wird die Arbeit für ihn umso klarer werden je klarer er zu
denken vermag . Der Mensch muh die Denksorm aus sich her¬
aus , aus sostier ganzen seelischen Kraft schaffen , denn die
innere Einstellung des Menschen ist ausschlaggebend für seine
Arbeit .

'
An den Vortrag schloh sich eine hochinteressanteAussprache,

an der sich auch der Direktor des Arbeitsamts beteiligte . Der
Bortrag selbst fand bei den Bersammlungsteilnehmern leb¬
haften Beifall .

Neurath -Vortrag . Wir richten an alle freiorganisier -
ten Mitglieder der Angestellten- und Arbeiterräte das
dringende Ersuchen , in ihren Betrieben für einen guten
Besuch der Versammlung zu agitieren , in welcher Genosse
Neurath , Direktor des Eesellschafts - und Wirtschafts¬
museums aus Wien , über das Thema : „Neue Wege zur
Volksbildung" sprechen wird . Die Versammlung findet
morgen Freitag abend 8 Uhr im grohen Saale des
„Friedrichshof" statt .

( :) Lichthildervortrag des Butab über „Ford". Immer
wieder zwingen die gigantischen Zahlen der amerikanischen
Riesenindustrie den staunenden Europäer in ihren Bann . Die
allgemeinste Zusammenfassung des Durchschnittsbegriffes die¬
ser bewundernswert organisierten Technik , ist beute für uns
mit dem Namen des amerikanischen Jndustriekönigs Ford
knapp und klar umrisien. Zu den dankbarsten technischen Bor -
iragstbemen zählt daher augenblicklich , das bewirk wieder am
Montag der gut besetzte Chemiesaal der Hochschule, eine Be¬

trachtung seiner Wunderwerke am River Rouge, im HigAlandvark und in Dearborn . Diese Betriebe sind einschließlich
einiger Erzgruben , Kohlenbergwerke und verschiedener anderer
Besitzungen ein geradezu klassisches Beispiel der vertikalen
Organisation , welche die konzentrierteste Form moderner
Fabrikation vom Rohstoff bis zum Fertigprodukt darstellt . Jn>
Auftrag des Bundes der technischen Angestellten und Beamten
führte Herr E . Bote -Stuttgart mit einem gut ausgearbeitcten
Lichtbildervortrag seine zahlreiche Zuhörerschaft in die Ford-
schen Werkstätten ein. Die Anlage River Rouge bei Detroit
beschäftigt etwa 70 000 Arbeiter und umfaßt die gewaltige
Summe von 35 000 Werkzeugmaschinen. Im wesentlichen dient
sie der Eisen- und Stahlerzeugung , schließt aber auherdem noch
den Traktorenbau , eine Zement - , eine Glasfabrik und ein
Sägewerk ein. Der ungeheure Erfolg Fords gründet sich »um
grohen Teil auf die gewaltige Beschleunigung des Arbeits¬
prozesses und die dadurch ermöglichte Verminderung des 23e?
triebskavitals . In zeitlich unmittelbarer Folg« schließt sich
ein Arbeitsgang dem anderen an . Bon der Beschickung des
Hochofens , vom Einschmelzen der Erze , bis zum Verladen des
fertigen Traktors vergeben knavv 31 Stunden . In der Anlage
im Sigbland Park geben täglich 240 Waggon Rohmaterial ein
und werden 260 Waggon Autoteile an die überall verteilten
Montagewerkstätten versandt . Dort werden auherdem die
grohen 16achsigen Elektrolokomotiven für die Fordsche Bahn.
Dampfturbinen und eine große Zahl der im Betrieb verwen¬
deten Svezialmaschinen gebaut . Eine bezüglich der Lust- und
Lichtbedingunoen einwandfreie Arbeitsstätte ist di« 520 Meter
lange und 85 Meter breite Hauptballe der Lincolnanlnge .
Alles was der Riesenbetrieb täglich an neuen Problemen
aufwirft , bat das Jngenieurlaboratorium in Dearborn M*
untersuchen und zu beantworten . Ein Vergleich der Grund¬
sätze deutscher und amerikanischer Rationalisierung führte den
Vortragenden zu einem leidenschaftlichen Avvell an das tech¬
nische Gewissen der Angestellten und Beamten , die mit be¬
rufen sind , die drohende Gefahr einer sich in Steigerung der
Arbeitszeit und Herabsetzung der Löhne erschöpfenden Um¬
stellung der deutschen Industrie zu bekämpfe)«. Dieser Kamm
aber kann am geschlosiensten geführt werden, durch Anschluß
der Arbeitenden an ihre gewerkschaftliche Organisation . —

Kolosseum -Revue. Wie aus dem Inseratenteil ersichtlich '
gastiert ab 16 . d . M . auf nur 13 Tage einer unlserer gröhte»
reisenden Revuen „Die Bunt « Tüt e"

, die in allen bisher
aHoloierten Engagements die gröhten Erfolge crzielte . Einen
ganz besonderen Anlah für Karlsruhe bildet die Original -
Berliner Besetzung . Die zwanzig entzückenden Girls sowie di«
Originale Tanzattraktion vom Folie Bergere in Paris . Sämt¬
liche Kostüme stammen nur ersten Bübnenatelirrs ab und sind
neuesten Datums , ebenso die Bühnenausstattung .

Badische » Landestheater . Samstag , 19. Februar , gelangt
Nestroys nciieinstudierte Gesangsposse „Einen Jur will er sich
machen " zur dritten Aufführung . Im Konzertbaus gebt am
Sonntag . 20. Februar , der drastische Schwank „Stöpsel " von
Arnold und Bach zum drittenmal in Szene . — Als nächst«
Erstaufführung befindet sich Fritz von Unrubs Drama „Bona-
varte " für Donnerstag , 24. Februar , in Vorbereitung . — Di «
Uraufführung von Artbur Kusterers dreiaktiger Over „Der
kleine Klaus " wird bestimmt am 17 . Februar sein . — Am
18 . gebt Puccinis „Boböme" in Szene . Am Sonntag , 20. wird
eine der erfolgreichsten Einstudierungen der letzten Spielzeit
„Die Fledermaus " wieder in den Svielvlan ausgenommen und
zwar unter musikalischer Leitung von Josef Krips und unter
szenischer Leitung von Otto Krauh . Nachmittags 3 Ubr ist zu
ermähigten Preisen „Puppenfec " und „Klein Jdas Blumen ' -

Kammer -Lichtspiele. Ab heute wird in den Kammer-
Lichtsvielen wieder ein vorzügliches Programm geboten. Der
neueste Oni Oswalda -Erohsilm „Die kleine vom Darilet5" ist
ein selten gelungenes Lustspiel voll köstlichen Humors nach dem '
gleichnamigen Schwank von Alfred Möller . In den tollsten
Verwechslungen zeigen Georg Alerander und Oni Oswalda
ihre überragende Darstellungskunst , sodab der große Erfolg des
Films berechtigt ist. Im 2 . Teil wird ein äußerst spannender
Abenteurerfilm gezeigt, der unter anderem aktuelle Eescheb-
nisse in verblüffender Natürlichkeit zeigt. Die neueste Emilla -
Wochenschau sowie die 4 . Tanzstunde Cbarleston beschlieben das
Programm .

Drei Kammermusik-Abende. Der bestbekannte Heidel¬
berger Violinist Hermann Diener verstanstaltet mit seinem
Kammcrorchester im Lichthof der Bad . Landeskunstschul« '
Westendstrahe 81, drei Kammermusik-Abende (zu Gunsten d«r
Krankenkasie der Anstalt ) unter dem Motto : Die T a n 3 '
form vom 16 . bis 20. Jahrhundert in den Meisterwerken der
Geigen- und Kammerorchester-Literatur . Das erste Konzert
findet am 19. Februar d. J ^, abends 8 Ubr . statt und brinM
selten gehörte Tänze und Variationswerk « von I . S . Ba« >
Henri Purcell , Eouverin , Corelli , Gosse« u . a . Dazwisch«"
eine Sarabande für Streichorchester mit obligatem Klavier
von dem jungen Heidelberger Komponisten Wilhelm Maler -
Karten zu 2 M und 4 M, Studierende 50 Pfennig an d«r
Abendkasse .

Reinigung der Obst- und Zicrbäume . Nach den Bekannt¬
machungen des Oberbürgermeisters vom 22. 10. und 1.
1926, läuft Mitte dieses Monats die Frist zur Reinigung der
Obst- und Zierbäume sowie der Gestraucher von Rau ^
nestern und deren Vertilgung ab . Um sich vor unnötigen Ko¬
sten zu schützen , wird den Grundstückseigentümern empfoblen,
soweit die Vcrnichtungsarbeiten noch nicht durchgeführt sind«
diese umgehend nachzuholen.

Badisches Landestheater . Leider find die wenigen , A
sundmeldungen im Personal durch neue Erkrankungen wied«
wettgemacht worden, so dah mit weiteren Erschütterungen "
Sviclvlanes gerechnet weiden muh — diesmal auch im Sch?"
spiel. Ohne Beizug von Gästen ist im Augenblick kaum ein
Vorstellung zu halten .

Aus den Vororten
Daxlanden

An die Abonnenten des „Bolksireund " . Wir möchten da¬
raus Hinweisen , dah mit dem Einkassieren der Abonnenten
gelber eine Aenderung eingetreten ist. Der Bezirk, wcXd
bis jetzt von Gen. Otto Hardt einkassiert wurde , wird vo
1 . Februar ab von der Frau *unseres verstorbenen Genossen ^Brunner einkasiiert. Wir bitten , sie bei ihrem Geschäft >
gut als möglich zu unterstützen. Die Erwerbslos « ' '
welche die Zeitung zum ermähigten Preis erhalten , werden .? ,
beten, wenn sie wieder in Arbeit stehen , sich bei Een . MN
l e r - W ü r tz zu melden. Diejenigen , welche erwerbslos *
den , können sich ebenfalls anmelden , damit sie berücksiA' !^werden können . Notstandsarbeiter gelten nicht als erwcro
los .
Rintheim taiZu einem recht gemütlichen Abend batte am SaM^ » {
das Kommando der Freiwilligen Feuerwehr seine Mitgln ^
zu'iammengerufcn . Um 8 Ubr konnte Kamerad K . Fuch^- t,
Erschienenen mit einer Ansprache begrüben. Als East und " jj,
treter der Babnboffeuerwebr Durlach sprach Kommandant „
Weih und widmete Worte von echter Kameradschaft “V
Treue . Mit bem Mahnruf : „Einer für alle, alle für,elN «"

s.
schloh der Redner mit einem dreifachen Hoch aus die o
willige Feuerwehr Rintheim seine Ausführungen . Allzu»
verstrichen die Stunden und selbst die Feuerwebrfraucn
kn nicht ans Heimgehen, trotzdem sie von den Pflichten
Feuerwehrmänner bei Löschvroben nicht immer

^
ba>«

H.
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Liebe kleine Limokoa
Fred Andersens Höllenfahrt

Roman von Otfried von Han st ein .
(Fortsetzung)

Er tastete zurück. Er ging schneller , wenn auch wieder
Schlangen über den Weg huschten und sogar «in Skorpion ihm
toi? den Kopf fiel , allerdings dann eiligst über den Rücken

.binabfloh, ohne ihn zu verletzen .
Seine guten Augen hatten sich jetzt auch an die Dunkel¬

heit gewöhnt , und er hatte gesehen , dah innerhalb des Tun¬
nels keine Stromschnellen waren und das Wasier zur linken
band ruhig . Er war wieder bei seinem Zelt . Das Feuer
war verglommen , er zertrat die Funken und streute Sand
darauf , als wolle er jede Spur verwischen , legte das Zelt zu¬
sammen und verstaute sein Kochgeschirr im Kahn , dann schob
er diesen wieder in das Wasser und fuhr langsam und immer
scharf links haltend ab.

Immerhin eine unheimliche Fahrt , lieber sich den tropfen¬
den Felsen , zur Rechten den . Gischt der Brandung und um ihn
die trübe Dämmerung ; denn da er Leide Hände an den Ru¬
dern lassen muhte , konnte er die Lampe nicht verwenden . Es
war auch besser ; denn nach ihrem Aufleuchten muhten sich die
^ ugon erst wieder an das Dunkel gewöhnen. Obgleich er na-
iiirlich rascher vorwärts kam , erschien ihm der Weg länger ,
weil er so gespannt auf jeden Stein achten muhte, der das
Boot etwas aus der Richtung brachte. Dann , kurz vor der
Biegung , wurde cs für Augenblicke ganz dunkel und dann kam
" was , was ihn erbeben lieh. lieber seinem Haupt ein ge¬
waltiges Rauschen , ein Flügelichlagen . Hunderte von Fleder¬
mäusen , die er aufgejagt hatte mit seinem Kabn , flogen dimr
Über ihm dahin , die Luft vollkommen erfüllend . Gleichzeitig
drauhen im flammenden Schlund ein gellender , greller Schrei
und wieder ein Flügelschlagen. ? m ersten Augenblick drohte
sein Herz still zu stehen . Er dachte an den wilden Kriegsruf
lauernder Indianer , dann wuhte er , dah es eine Eule war .
Die Tiere der Nacht erwachten; jetzt aber schoh der Kahn auch
schon aus dem Tunnel in den flammenden Schlund.
1 Er lenkte aus Ufer. Hier war es ruhig . Er zog den Kahn
Möglichst hoch hinauf und band ihn an einen festen Strauch
dorniger Hcckenpslanzcn .
. Er selbst stieg wieder ein Stück aufwärts und stellte das
dclt auf ; denn es war kühl . Noch immer flogen die Flcder -
Muse umher , die er aufgeschrcckt hatte , und immer wieder
Kickt« er zusammen, wenn der gellende Schrei einer Eule , der
«akd hier , bald dort in den Felsen aufsticg, das Echo der Berge
weckte.

Er kroch in das Zelt und war jetzt wirklich müde . Es
war keine Kleinigkeit gewesen, den Kahn mit den Rudern zu
Lasten . Jetzt lag er ausgestreckt da und sah , wie der schwin¬
dende Mond immer tiefere Schatten zeichnete , wie das wüste
Labyrinth um ihn herum in Nacht versank. Ein Gefühl des"

lleinseins , der Verlassenheit , der machtlosen Nichtigkeit der
Gewaltigen Natur gegenüber war in seiner Seele .
- Er versuchte an Maud zu denken und vermochte cs nicht ,
^ snn aber fielen ihm die Augen zu und in der erhabenen
Bildnis schlummerte, vertrauend dem Schutze des Gottes Ta
»woats, ein einsamer und schwacher Mensch .

Er erwachte von einem unangenehmen Frösteln . Er fad
sioch der Uhr . Es war schon acht Uhr vorüber , aber es war
.Noch dunkel. Ein Lichter , weihe : , schwerer Nebel lag im Fluh-
ml, und seiner Regen strömte hernieder .

Aergerlich richtete- Fred sich aus. Damit batte er nicht
^ rechnet . Im Nebel konnte er nicht weiter . Er fror ; dennder warme Abend batte ihn seine Decke vorschmähen lassen . Auch^ nnte er kein trockenes Solz suchen und hätte es auch kaum
gefunden . Er tastete in der Dunkelheit des Nebels , die ihn
mum einen Schritt weit sehen lieh, zum Kabn . Fast wäre
^ in den Fluh gestürzt. Er muhte die eine der Luken öffnen ,?bm seine Decken, sein Kochgeschir und einige Speisen sowie
. Hartspirituslampe , die er mit sich führte . Froh war er ,: ? et wieder bei seinem Zelt war und sich starken Kaffee be¬ttete , zu dem er einige Konserven ah. Allmählich wurde die
^ »nne kräftiger und stach durch den Nebel. Jetzt hob sich
E
^str auf Sekunden . In groben, gespenstigen Fladen schwebte^ an den Felsen und Zacken empor, hing an den Hörnern ,allte sich wieder zusammen, formte unheimliche Gestalten , die

Ra
*l °S ' m ' e Svukgebilde an den Wänden entlang strichen undoann wieder vereinten . Dabei wurde der Regen noch stär-

Jetzt flössen kleine Bäche von den Sängen , und wenn«der einmal der Nebel rib , stürzten Hunderte von Wasser-
litart

* non ^cn rotani 8elsgebilden , sprangen über die Steine ,
ben ^ °Is Staubbäche von schwindelnder Höhe hinab und lie-
e« * - schwellen . Eine neue Angst « rfahte Fred . Gab
a^ Hier eine Regenzeit ? Konnte dies Wetter Tage oderrochen anhalten ?

3Bi«, wenn es das Tal erfüllte , den Kahn fortrih ?
Ich»

Stunden tappte er zu diesem hinunter und jedesmal
zürnte der Strom heftiger , jedesmal war der Weg kürzer ,*

«Lr ®tl0im *u ihm herauf , wie sein Bett sich füllte.
^ waen mittag endlich lieh der Regen nach, aber nahkalt
w ,

* 8 un& trostlos . Der Nebel blieb und Fred streckte sich^ das Zelt . Nicht einmal zum Essen hatte er Lust, und
^ ar , als schliche ein Fieber heran .

im Nebel waren auch die Ticrstimmen doppelt un-
itz e ~ " "d bisweilen schien es , als husche ein gröberes Tier
q,^ tüng«n von Stein zu Stein . Fred war munter und ver-

nicht mehr zu schlafen . Das Gewehr hielt er in seinerUnd wubt« , dah wahrscheinlichdas nah gewordene Pulvertotfall« den Dienst versagen würde.
Wieder kam die Nacht.

jhft chatte « in paar Stunden geschlafen , als ein Lichtschein
Der Nebel war fort und di » Sonne ging auf .

tẑ ^
r alz oben in den Bergen . Wie herrlich das war ! Zuerst

fcqjj
,!®n «am oben die letzten Zinken zu glitzern, als leuchtef1" "euer , naher Stern , dann zog eine Riesenband den

djeitf von den Wänden und Felsen. Wie verzauberte Mär -
■■
** « jungen Sonnenlicht übergossen lagen die Zin -

df, Türme der Felsburgen da , tiefe Schatten schienen in
r zu sinken . Wie pures Gold glänzten die gelben

^ ^*r Steinwände und überall , sogar hier unten in den
^ erliche ^ Dornsträuchern des Tales , begannen die Sing -
tz- ^ iu zwitschern und nahmen dem Chaos die Schrecken des

Und dann — aus Hunderten, tausenden verborgenen klei¬
nen Löchern erhoben sich Scharen von Schwalben , die hier
nisteten und jetzt der jungen Sonn « entgegen schwebten .

Fred muhte sich zwingen, von dem herrlichen Schauspiel
zu lassen . Er richtete sich ein kräftiges Mal , weil er gestern
in Unmut fast nichts genossen , dann stieg er wieder in das
Boot .

Eine Weile floh der Colorado ruhig dahin , dann begann er
zu schäumen . Steinblöcke hemmten den Lauf , aber der Fluh
war noch geschwollen vom gestrigen Regen und verhältnis -
mähig leicht konnte Fred die Gefahren umgehen. Der halbe
Tag verstrich , während er durch den gewaltigen , flammenden
Schlund glitt , . dann kam ein Brausen an sein Ohr . Eine
Stromschnelle. Sie schien nicht allzuhoch , er hielt den Kahn
in der Mitte des Strudels , der ihn mit starker Gewalt ergriff .
Rasend schnell schoh er dahin ; aber Freds Hand war sicher und
umklammerte das Steuer und das leichte - Boot gehorchte jedem
Druck. Es flog über den Gischt zu Tal und schob .sich zwischenden Fclstrümmern hindurch. Auf Sekunden schien es auf der
Spitze zu stehen , drohte sich zu überschlagen, dann war das
Wasser ganz ruhig , und langsam glitt der Kahn dahin . Die
erste Stromschnelle war überwunden , tiefer war nun das Bett
eingcgraben , höher zu beiden Seiten die steilen Wände. Jetzt
war der llferpsad ganz verschwunden. Unvermittelt fielen
schroffe Klippen bis in den Fluh , der sie mit Gischt umschäumte .Gern hätte Fred gelagert und Mittagspause gemacht , aber hier
war es unmöglich; und in demselben Mähe , wie das Bett
enger geworden, das jetzt einer schmalen Easie glich , war auchdie Geschwindigkeitder Strömung gestiegen . Fred batte nichtZeit , die Eröhe der Natur zu bewundern und muhte alle Auf¬
merksamkeit auf das Schiff richten . Er batte nicht einmal Zeit ,die Furchtbarkeit seiner einsamein Fahrt zu begreifen. Wieder
brauste der Strom . Wieder kamen kleinere Katarakte . Ganzin der Ferne aber , vor ihm, war ein dumpfes wildes Brausen .Dort muhte ein gewaltiger Absturz sein. Hoffentlich war dort
der Strom wieder breiter , so dah er das Schlimmste umgehentonnte . Ganz plötzlich wurde es dunkel . Er hatte nicht Zeit
gehabt , auf die Wolken zu achten , die sich mit der Schnelligkeitdieses Klimas zuiammenballton . Und wenn er es gesehenhätte , hier war ja unmöglich zu landen . In Sekunden kamdas Gewitter . Es war vollkommen Nacht geworden, wenn
nicht grelle Blitze auf Augenblicke das Dunkel zerrissen . Furcht¬bar dröhnte der Donner und jeder Zacken, jede Wand gab
hundertfältig im Echo den Donner zurück, während schon einzweiter, noch gewaltigerer hinter ihm herdröhnte . Ein Ge¬witter nicht über , sondern i n den Felsen. Blitz auf Blitz zuckteaus , schlug in den Fluh und peitschte das schäumende Wasserempor, schlug in die Wände und lieh grohe Trümmer bernie-dcrrollen , die klatschend in den Colorado stürzten, das Schiff¬
chen zu zerschmettern drohten . Dabei schoh es pfeilschnell vor¬wärts und immer näher ertönte , selbst den Donner übcrhallend ,vor ihm das Brausen einer gewaltigen Brandung . Ein be¬
sonders langer Blitz erhellte die Nacht, da sah Fred mit entsetztaufgerissenen Augen vor sich einen wirbelnden , sprudelnden
Trichter . Der Fluh schien zu verschwinden . Ein ungeheures
Loch gähnte . Eine haushohe Stromschnelle, ein Wasserfall, derden sicheren Tod brachte . Rings steile Wände , ohne Möglich¬
keit,einer Landung , selbst wenn Menschenkraft das rasendeSchifflein noch zu lenken imstande gewesen wäre . Und dannkam das Letzte , Plötzlich hörte das Rauschen des Wassersunter dem Kiel aus . Mit beiden Händen klammerte sich Fredan die Ränder des Bootes , die Ruder entfielen ihm und zer¬splitterten an den Felsen. Wie ein Vogel schoh der Kahn indie Schlucht hinein . Augenblicke des Grauens dann ein Auf¬
schlag, Krachen und Bersten. Fred fühlte sich aus dem Kahngeschleudert , wirbelte selbst im Wasser , wurde gegen Fels¬trümmer geschmettert , drohte zu ersticken, stürzte kopfüber wieein Ball durch die Wasser und verlor di« Besinnung.

(Fortsetzung folgt .)
- 0 -

Die Dame
Weit schärfer als in der Männerwelt trennen sich bei unsnoch immer die Klassen unter den Frauen . Der Begriff Herr"

ursprünglich den Freien vom „ Knecht " unterscheidend bat sichdemokratisch abgeschlisfen , und selbst der Anklagte auf demArmesunderbankchen wird vom billig denkenden Richter mit
„ Herr" angercdet . Einen äkftrlich demokratischen Begriff er¬kennt das weibliche Geschlecht in Deutschland nicht an.In Süddeutsch ! and freilich , allenfalls auch im Rhein¬land , wird man sich nicht daran stohen , wenn die Gattin oder
Tochter des Herrn Müller als „Frau Müller " oder . .FräuleinMüller " angeredet wird . Im Vaterland des ehemaligen Drei¬
klassenwahlrechts denkt man anders . Es herrscht die „gnädigeFrau " und das „ gnädige Fräulein "

, während der „gnädigeHerr" in der Stadt und im Bürgertum abgeschafft ist. DerTitel stammt von den Rittergütern und bezeichnet die Stel¬
lung des Gutsherrn gegenüber den Leibeigenen, die beständigdaran erinnert werden sollten , dah sic keine Rechtsansprüchebaden, sondern alles der Gnade , dem guten Willen der Herr¬
schaft verdanken. Das Beiwort „gnädig" unterstreicht und
verstärkt also den Herrenbegrifs und die soziale Ueberböhung
seines Trägers jü6ei den Knecht , den Hintersassen, den Kätner ,den Rechtlosen / Diesen Begriff hat das Bürgertum fallen las¬
sen, aber es war nicht aufrecht und selbstbewuht genug, ihn
auch für die Frau aufzugebcn. Die Junker haben ihn als
Offiziere und höhere Beamte von ihren Gütern in die Stadt
verpflanzt , und die Bürgerweibchen fühlten sich geschmeichelt ,und gehoben, wenn man sie in der Gesellschaft genau so titu¬
lierte wie die Frauen und Töchter des Landadels . Vor allem
den Hausangestellten gegenüber war die „Gnädigste" ein vor¬
zügliches Mittel , um sich in Respekt zu setzen und sie ihre
Rechtlosigkeit fühlen zu lassen .

Ueberall dort , wo die bürgerliche und kleinbürgerlicheKultur die aristokratische verdrängt hat , also in ganz Süd -
deutschlaud, empfindet man deutlich das Lächerliche diesesKokettierens mit junkerlichen Gewohnheiten Dah die Gegen¬
sätze zwischen Nord und Süd auf wirtschaftlichen Ursachen Ke¬
ruben und nicht auf „Temperament " oder „Gemütlichkeit" und
ähnlichen unfahbaren ideologischen Gegenständen, beweisen die
österreichischen Verhältnisse, die bei aller Liebenswürdigkeitund Lässigkeit des Gcbabens die Unterwürfigkeit in der An¬
rede noch viel weiter treiben als in Preußen . In Wien spukt
noch immer der , .gnä ' Herr"

, dem man die Sand kllht weileben Feudalherrschaft und Erohagrariertum nirgends so starkausgeprägt waren wie gerade in der habsburgischen MonarchieEs gibt aber außer der „Gnädigen Pirau " und dem gnä¬digen Fräulein " noch eine zweite Waffe , mit der sich das Weibder höheren Klasse gegen das der unteren wehrt : die D a m eHier berührt sich das sexual- ethische mit dem soziologischen

Moment . Die Dame schlechthin ist nämlich die anständige Frau
mit der waschechten Moral im Gegensatz zu dem Weibe mit
der beschädigten Geschlechtsehre . Diese Begründung für die Be¬
vorzugung der Bezeichnung „Dame" durch die bürgerliche Frau
ist natürlich Heuchelei . In Wirklichkeit liegt der Fall so, dah
das Weibchen , dem seine Mittel gestatten , sich berauszuvutzen
und seine Zeit mit lauter Bagatellen zu vertrödeln , sich von
der nützlichen Frau , die im Haushalt oder Beruf ihren Lebens¬
unterhalt verdient und nicht in der Lage ist, für ihre Toilette
ein paar Stunden täglich auszuwenden, recht deutlich und
fühlbar unterscheiden möchten . Nicht genug damit , dah inner¬
lich die Arbeitsbiene von der Drohne eine Welt scheidet : das
kapitalistische Bewußtsein muh auch äuherlich, durch den Na¬
men , diese Trennung vollziehen. Zugleich muh es aber — wie
es die „Gnädige" über die arbeitende Hausangestellte erhöht
— das Luxusgeschöpf , das von anderer Menschen Arbeit lebt
und selbst die Kinder den Angestellten überläßt , um sich nur
ja nicht den „gesellschaftlichen Verpflichtungen" zu entziehen,über die Berufstätige , die Verdienende , di« Proletarierin hin-
ausbeben . Das geschieht mit der Unterscheidung der „Dame"
von der „Frau ".

Für diesen Unterschied gibt es keine genaue Definition ,
aber er bat sich tief in das Bewuhtsein des Volkes hineinge¬
fressen und wird von den Besitzenden rücksichtslos ausgebcutet .
Die deutsche Dame wenigstens ist der Meinung , durch ein recht
anmaßendes Auftreten ihre gesellschaftliche Stellung beson¬
ders zu befestigen . Sie braucht nicht zu danken, wenn man
aufsteht und ihr seinen Platz anbietet . Sie braucht sich, wenn
sie jemanden auf den Fuh getreten hat , nicht zu entschuldigen.
Sie ist über Rücksicht und Anstand im Umgang erhaben . Sie
kann sich das leisten, denn sie ist ja keine Frau , sondern Dame.
Die Ansprüche an gesellschaftliche Geltung stehen etwa im um¬
gekehrten Verhältnis zu Takt und Herzensbildung der deut- .
scheu Frau . Darin ist auch kein großer Unterschied zwischen
Nord und Süd . Vollends in jenem Beamtendünkel , der
sich aus den seligen Zeiten des Duodezfürstentums und der
Kräbwinkelei herübergerettet hat , ist noch jene unsinnige, ty¬
pisch deutsche Gewohnheit der deutschen Frau allgemein ver¬
breitet , sich mit dem Titel des Gatten zu behängen , von Frau
Minister , Frau Gebeimrat , Frau Professor, Frau Doktor her¬
unter bis zur Frau Steuersekretärin . Diese Seuche grassiert
in Bayern noch ärger als in Preußen . D i e Revolution muß
erst noch kommen , die diesen lächerlichen. Unfug binweg-
schwemmt .

Und doch : wie überflüssig ist doch alles ! Warum kommt
man in Frankreich ohne die „Frau Erster Staatsanwalt " aus ?
Warum gibt es dort einzig und allein die Anrede „Madame ",
die nichts von Unterwürfigkeit an sich bat , und die der
Bauernfrau und der Arbeiterfrau genau so zukommt, wie der
Gattin des Bankdirektors und des Staatspräsidenten ? Ganz
einfach deshalb , weil Frankreich noch etwas besitzt, was wir
entbehren : eine bürgerlich- demokratische Gcmeinschaftskultur.

Theater und Musik
Badisches Landesthealer

7. Sonfonie - Konzert des Badischen Landestheater-Orchester»
Vor drcihig Jahren begleitete Max Reger , dessen Mo¬

zart -Variationen den Bcschluh des letzten Sinfonie -Konzertes
krönten, hier im Museumssaal seine Violinsonate . Die Karls¬
ruher und der gröhte Teil der Kritik batten damals nur ein
Mitleidiges Lächeln für ihn und seine Kunst übrig . Er hatte
wie alles Moderne schwer Fuß zu fassen , weil es zum guten ,
Residcnzton gehörte , konservativ zu sein . Wie lange wurde
» ns . Strauh vorentbalten ! Vor drei Jahren hatte man
Schönberg noch deutlich abgelehnt und wer die Karlsruher
kennt , der muhte tatsächlich erstaunt sein , dah sie für Hin -
d c n m i t b . desien Violinkonzert gespielt wurde , diese Begei¬
sterung aufbringen konnten. Herr Krips vollbrachte mit der
Aufführung des Hindcnmith - Konzertes eine Tat , die als ein
folgenreiches Ereignis im hiesigen Musikleben bezeichnet wer¬
den kann. Wenn nicht alle Zeichen trügen , ist das Eis gebro¬
chen , die Moderne wird endlich auch eine Heimstätte in unsern
Mauern finden . Hindenmith wurde bekanntlich in Donau -
eschingen groh. Eine beträchtliche Zahl seiner Kammermusik-
werke ist dort herausgebracht worden. Man muh nach Schön¬
berg auch in Hindenmith einen Anhänger der Atonalität sehen ,
der alle Elemente , fast alle überkommenen Gesetze der Ton¬
kunst auslöst , dafür neue Grundmauern für seine Kunst auf¬
führt , neue Formen schafft, die eine vollkommen neue Anpas¬
sung unseres Obres bedingt. Hindenmith verlangt ein Ab -
jchwörcn der Vergangenheit , ein Rezept , das viele Stümper ,
die sich um Schönberg und Hindenmith als ihre Meister scha¬
ren , als Losung ausgeben . Wer sich intensiv mit Hindenmith
beschäftigt bat , der kann beute nach den Werken, die von dem
Nimmermüden bis jetzt erschienen sind , ruhig behaupten , dah
man ibn zu den wenigen Köpfen zählen kann, denen es ver¬
gönnt ist , dem Gärenden Gestalt zu geben. Das , wonach
Strauß und Reger leidenschaftlich kämpften, bat Hindenmith
gefunden : neuen Ausdruck und neue Form . In seinem Vio¬
linkonzert scheiden die begleitenden Geigen aus , ebenso Oboen
und Hörner , dafür wird aber Trompete , Bahtuba und Kontra¬
fagott eine deutliche Rolle zugewiesen. Der Orchesteravvarat
ist verkleinert worden, dafür wird aber das einzelne Instru¬ment intensiver in Dienst gestellt . Mit noch selten dagewesener
Rücksichtslosigkeit wird hier von den Instrumenten die letzten
Möglichkeiten gefordert . Anfänglich klingt alles scheinbar ge¬
waltsam , gequält , gepreßt, bald nach den ersten Takten spürtman die Absicht und fühlt , dah sich hier Licht , Farbe , inneres
Geschehen zu einer intensiven tönenden Ausdruckskunst ver¬mählt haben , die sich neben dem Herkömmlichen behauptenwill , denn sie ist aus der Stunde geboren.Der relativ leichtverständliche letzte Teil des Molin -Kon-
zertes wurde dankenswerter Weise wiederholt . Herr Krips
hat vorbildlich diesen Hindenmith verlebendigt , er bat sich gut
in das Werk eingefühlt und konnte daher der Solistin ein
delikater Begleiter fein Fn . Fahbender spielte denSolo -
vart mit bewundernswerter Grifftechnik. Für das Nachtstück,ein Satz voller miloer Schönheit, fand die Geigerin einen war¬
men gefühlvollen satten Ton , der von ihrem wunderbaren In¬
strument gleichsam gesungen wurde.

Stravinskys Pulcinella -Suite , die den Abend eröffnete,
zeigt witzige Einfälle . Unsere Orchestermitglieder spielten sie,die viel Soloinstrumente erfordert , vollendet . Die Mozart -
Variationen , beute Negers wohlbekanntestes Orchesterwerk ,
sind unserm Konzertvublikum nicht mehr fremd. In letzter;
Zeit haben S ch e r ch e n und Busch sie hier interpretiert /
Herr K r i v s hat der Fuge vielleicht nicht ganz die nötige Zeit
zur Entfaltung ihrer gigantischen Ausmaße gegeben, sie war
gleich zu Anfang etwas rasch genommen. Der ganze Abend
bintcrlieh einen starken Eindruck , der wohl auch auf die vor¬
zügliche Disposition zurückzuführen war , in der sich unser Or¬
chester befand . Von den rhythmisch peinlich genau gespielten
Tambourin -Pauken . über den Solo -Baß bis hinauf »um „Sig -
nal "-Piston setzten alle Mitwirkenden ihr bestes Können ein.
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Gteuerfragen im Landtag
i Bildung eines Verfassungsausschusses — Hypothekenkreditanstalt — Die Winzerkredite — Reboeredelungsanstalt
Freiburg — Notgesetz über die Gewerbesteuer — Vermögenssteuer und Bcwertungsgesetz — Um die Errichtung

einer Husbeschlagschule — 10 000 <M für die Badischen Lichtspiele

; Fleißige Arbeit bat der Landtag gestern geleistet. Im
Ganzen wurden 10 Angelegenheiten erledigt , die meisten davon
«allerdings nicht von sonderlicher Wichtigkeit. Zunächst be¬
reicherte sich der Landtag um einen weiteren Ausschuh , und
'zwar einen solchen, dem die die Verfassung betreffenden
«Angelegenheiten zur Erledigung zugewiesen werden . Wenn
Herr Abg. Mattes hiebei in besonders heftiger Opposition'machte , so wohl nur um der Opposition willen . Die Deutsche

Wolksvartei glaubt mit diesem Ovvositions -Getue drauhen
*im Lande «agitatorischen Erfolg zu erzielen . Bis jetzt war der
Êrfolg aber nur Heiterkeit . Des weiteren wurde die Frage
seiner Hyvothekenkreditanstalt , die Frage der Winzerkredite ,
der Reboeredelungsanstalt in Freiburg , ein Notgesctz über die
Gewerbesteuer behandelt . Bezüglich der Winzerkredite
lehnte die sozialdemokratische Fraktion die generelle Er¬
lassung der Zinsen ab , da dadurch auch Leute begünstigt wür¬
den , die es wirklich nicht nötig haben . So wie die Angelegen¬
heit nun beschlossen ist — Erlassen auf Ersuchen bei einem
Feblherbst — , kann man der Sache zustimmcn. Leidtragender
ist dennoch das Land , das dem Reich gegenüber für die Zinsen
aufkommen muh, wenn die Winzer nicht zahlen.

Dann gab es eine mehrstündige Steuerdebattc . An-
'lah hierzu gaben Anträge der Deutschen Volksvartei
und der Deutschnationalen . Wieder ein richtiges
Demagogenstück : Erst beschliehen sie in Berlin diese Steuern ,
und dann , wenn im Lande ihre Anhänger rebellisch werden,
heben sie im Landtage ein Jammern und Wehklagen über den
Steuerdruck und die Steuerungerechtigkeit an ! Und bean¬
tragen , „Der Landtag wolle beschliehen , die Regierung zu er¬
suchen, bei der Reichsregierung vorstellig zu werden, dab„ . . .
usw . usw . , wie die wunderschöne Parlamentsformel heiht . Es
war gut , dah unser ' Gen. Rückert die Herrschaften einmal
auf das Demagogische bei dieser Antragstellerei hinwies . Sie
haben es ja im Reichstag in der Hand , den notleidenden Mit¬
telstand und die . so arme Landwirtschaft zu retten , was sie
übrigens ja auf Kosten der breiten Massen und der Arbeiter¬
schaft schon zur Genüge tun . Dann brauchen sie im Landtage
sich nicht abmühen . — Im übrigen war aber diese Steuer¬
debatte in ihren Einzelheiten nicht ohne Interesse . — Mit der
Bewilligung von 10 000 Jl an die Badischen Licht¬
spiele , deren kulturelle Bedeutung damit die beste Aner¬
kennung fand , erreichte die siebcnstündige Dovvelsitzung ihr
Ende . Wenn aus der Ausschuhmüble wieder genügend Stoff
geliefert ist, kommt das Plenum wieder an die Reihe.

*

15. Sitzung
h . w . Karlsruhe , 16 . Febr .

Präsident Dr . Baumgartner eröffnet nach X10 Uhr die
Sitzung mit Begrühungsworten an den nach längerer Krank¬
heit erstmals wieder der Sitzung beiwohnenden Abg. Dr .
Schäfer. — Eine kurze Anfrage betr . Ueberführung der Boden-
seeschiffahrt in Privathand wird dahin beantwortet , dah dies¬
bezügliche Meldungen unzutreffend sind . Auf eine weitere
Anfrage betr . Gefährdung der Neckarfischerei durch den Ncckar-
kanal wird geantwortet, dah durch Vorkehrungen beim Kanal¬
bau die Schäden möglichst verhindert werden würden.

Einsetzung eines Versaffungsausschuffes
Ein Antrag Baumgartner verlangt die Einsetzung eines

Ausschusies zur Beratung des Landtagswahlgesetzes sowie zur
Behandlung aller zur Ausführung der Verfassung zu erlas¬
senden Gesetze. Der Ausschuh soll aus 13 Mitgliedern be¬
stehen . — Abg. Mayer -Karlsruhe ( DU wendet sich gegen
die Einsetzung eines Sonderausschusses, durch den die Zu¬
ständigkeit des Rcchtsvflegeausschusies vermindert werde. —
Abg . Dr . Mattes (D .Vvt .) hält eine längere Ovoosttionsrede,
in der er scharf den geplanten Ausschuh ablehnt .

' Dann be¬
antragt er die Heraufsetzung der Zahl der Mitglieder dieses
Ausschusses auf 21 , oder, wenn dieser Antrag abgelehnt würde,
jeweils nur je einen Vertreter jeder Partei .

Abg. Meier -Heidelberg (Soz.) wendet sich gegen den Vor¬
redner . Vor einigen Jahren habe man ja schon einen solchen
Ausschuh gehabt , in dem die Deutsche Volksvartei mitarbeitete .
Die sozialdem. Fraktion nehme den Antrag Baumgartner an.
— Abg. Bock (Komm.) erklärt , dah seine Partei dem Ausschuh
rustimme. da er aus technischen Erwägungen geschaffen werde.
— Auch Abg. Föhr (Ztr .) stimmt dem Antrag zu. —
Abg. Dr . Glöckner (Dem.) äuhert Bedenken gegen den Aus¬
schub , ein Teil seiner Fraktion werde zustimmen, ein anderer
Teil sich der Stimme enthalten . — Der Antrag Baumgartner
wird hierauf angenommen , nachdem die Anträge Dr . Mattbes
abgelehnt worden waren . — Die Sozialdemokratie erhält in
dem neuen Ausschuh 3 Sitze; es wurden gewählt die Abgg.
Dr. Marum, Meier- Heidelberg und Reinbold, als Stellver¬
treter die Abgg. Dr . Engler , Rückcrt und Martzloff.

Ueber die weiteren auf der Tagesordnung stehenden Vor¬
lagen ist sowohl über deren Inhalt wie auch über deren Be¬
handlung im zuständigen Ausschuh in den letzten Togen von
uns berichtet worden ; es erübrigt sich also ein näheres Ein¬
gehen auf den Inhalt der Vorlage wie auf den Bericht detz
Berichterstatters .

Errichtung einer Hypothekar-Kreditanstalt für Handel und
Industrie . Der Ausschuh -Berichterstatter Abg. Dr . Föhr be¬
antragt , die diesbezügliche Mitteilung des Ministeriums des
Innern zur Kenntnis zu nehmen ; die Regierung aber zu er¬
suchen, auf die Sparkassen im Sinne einer Verminderung der
Spanne zwischen Aktiv- und Passivzinsen und stärkerer Berück¬
sichtigung des Hypotbekarkreditgeschäftes eimuwirken . — Ohne
Aussprache wird dem Ausschuhbeschluh zugestimmt.

Wtnzerttedile
Ein Antrag des Landbundes verlangt die Erlasiung der

Zinsen der Winzcrkredite . — Abg. Weihhauvt erstattet Be¬
richt . Der Saushaltsausschub beantragt , dah denjenigen
.Winzern , die nach amtlicher Feststellung einen Feblherbst hat¬
ten und in Notlage geraten sind, auf Ersuchen für die Jahre
1926/27 die Zinsen der Winzerkrevite erlassen werden. — Den
Antrag des Landbundes begründet Abg. Klaiber . der erklärt ,
dem Ausschuhantrag zuzustimmen. — Einen kommunistischen
Abänderungsantrag begründet Abg. Bock . — Abg . Engelhard
(Ztr .) begrübt den Beschluß des Hausbaltsausschusscs.

Abg. Freidhof (Soz.) lehnt -den Antrag des Landbundes
ab . Die Frage sei eine Reichsangelegenheit . Die ausfallen¬
den Zinsen müsse das Land tragen . Wenn man generell die
Zinsen erlasse , so würde diese Vergünstigung auch Kreise tref¬
fen, die finanziell bestens gestellt sind . Es flössen in einzelne
Gemeinden auch viel höhere Kredite , als der Anbaufläche nach
berechtigt war . Dem Antrag des Ausschusses stimmen die So¬

zialdemokraten zu . — Der Ausschuhantrag wird hierauf ange¬
nommen.

Errichtung einer Reboeredelungsanstalt in Freiburg
Da der im Staatsvoranschlag vorgesehene Betrag nicht

ausreicht , wird eine weitere Summe von 15 500 M angefordert .
— Nach Berichterstattung durch Abg. Weihhauvt , der Zustim¬
mung zur verlangten Summe beantragt und einigen Ausfüh¬
rungen des Abg. Engelhard (Ztr .) sowie eines Regierungsver¬
treters wie die Summe von 155 000 M. genehmigt.

Notgesetz über die Gewerbesteuer
Das Gesetz ist schon seit wenigen Monaten in Kraft . Abg .

Egglcr erstattet Bericht und beantragt nachträgliche Zustim¬
mung . Nach dem Gesetze werden der Besteuerung des Betriebs¬
vermögens die tatsächlichen Steuerwerte zugrunde gelegt. —
Nach kurzen Bemerkungen des Abg . Mayer - Karlsrube (D .N .)
und des Abg^ Bock (Komm.) wird das Gesetz angenommen.

Durchführung des Reichsvermögenssteuergesetzes
Es bandelt sich hier um die Anträge , eingebracht von den

Abgg. Mattes , Schmitthenner und Baumgartner . Der An¬
trag Mattes betrifft den Nachlah von Steuern ; der Antrag
Schmittbenncr verlangt eine gleichmähige Behandlung der ba¬
dischen Wirtschaft gegenüber der auherbadischen Wirtschaft ; der
Antrag Baumgartner bewegt sich in ähnlicher Richtung wie' der
vorgenannte . — Ueber den ersten Antrag berichtet Abg. Egglcr .
über den zweiten und dritten Antrag Abg. Mattes . Zum er¬
sten Antrag wird Ablehnung beantragt . — Zum zweiten An¬
trag wird eine Fassung beantragt , nach der verlangt wird , dah
eine gegen andere Landesfinanzämter höhere Bewertung
zwangsbewirtschafteter Grundstücke unterbleiben soll . — Zum
Antrag Baumgartner wird dessen Annahme beantragt . —

Don Antrag der Deutschnationalen begründet Abg. Schmitt¬
henner , den Zentrumsantrag Abg. Dr . Föhr , den der Deut¬
schen Volksvartei Abg . Dr . Mattes . Nach kurzen Darlegungen
des Abg. Zoller (DN .) wird um 141 Uhr die Sitzung abge¬
brochen und die Weiterberatung auf nachmittags 144 Ubr fest¬
gesetzt.

*

16 . Sitzung.
H .W . Präsident Dr . Baumgartner teilt mit , dah sich der

Verfajsungsausschuh konstituiert bat . Zum Vorsitzenden wurde
der Landtagspräfident , zum stellv . Vorsitzenden Abg. Maier -
Heidelberg und zum Schriftführer Abg. Klaiber von der
Bürgerlichen Vereinigung gewählt . Das Haus fährt dann in
der Aussprache über die

Steucranträge
fort .

Abg. Bock ( Komm.) findet , dah sich in dem Irrgarten der
Steuergesetzgebung kein Mensch mehr auskennc. Eine Senkung
der Vermögenssteuer lehnen die Kommunisten ab . da dies nur
ein Geschenk an die Besitzenden wäre . Auch bezüglich der son¬
stigen Anträge macht der Redner eine Reibe von Vorbehal¬
ten .

Abg. Äückert (Soz.)
Der Kritik über die Unübersichtlichkeit , Mannigfal¬

tigkeit und Kompliziertheit der Steuergesetze muh
man zustimmen. Der gewöhnliche Sterbliche findet sich
nicht mehr zurecht . Was wir brauchen, ist nicht nur Stabili¬
tät der Währung , sondern auch die Stabilität der Steuer¬
gesetze . Wir freuen uns , dah sich der neue Reichsfinanzmini¬
ster auf den Weg der Vereinfachung begeben will , wie er es
auf der Einigungstagung der Steuerbeamten dargelegt hat .
Hoffentlich bat er eine erfolgreiche Hand.

Die Steuerbeamten sind derart überlastet , dah z . B . An¬
träge auf Lobnstcucrerstattung Wochen und Monate liegen
bleiben . Solange muh also der arbeitslose arme Teufel aus
die dringend nötigen paar Mark warten . In Berlin bat ein
einziger Stcuerbeamter 2800 Aktiengesellschaften zu bearbei¬
ten . Er kann unmöglich dieser Aufgabe Nachkommen . Der
Gruppe der Aktiengesellschaften wird dies nur recht sein . —
Genosse Rückert wendet sich alsdann den verschiedenen An¬
trägen zu . Den Antrag Dr . Mattes auf Senkung der Ver¬
mögenssteuer muh die sozialdemokratische Fraktion ablebnen .
Es liegt ' Material aus 26 Gemeinden vor ; überall ist der
durchschnittliche Hektarwert unter Zugrundelegung des Ein¬
heitswertes viel geringer als der alte badische Vermögens¬
steuerwert und der berichtigte Webrbeitragswert . Dabei sind
die Differenzen auherordentlich groh. Mann kann also den
Argumenten des Abg. Dr . Mattes nicht folgen. Wenn cs
sich uin Fälle mit einem gesteigerten Verkehrswert handelt ,
an dem der Besitzer nicht schuld ist. so darf man von ibm wohl
verlangen , dah er eine höhere Steuer bezahlt . Die Fälle ,
in denen bisher eine Unterbewertung stattgefunden bat . sind
nicht vereinzelt . Der Redner richtet wohlmeinende Worte an
die Adresse der Hausbesitzer.

Der Abg . Dr . Mattes bat gesagt , der Mittelstand verliere
das Vertrauen zur Steuergesetzgebung. Nun ist diese Steuer¬
gesetzgebung aber doch mit Hilfe der Volksvartei gemacht
worden ! Wir haben jetzt ine Reichsrcgierung , wie sie die
Deutsche Volksvartei gewünscht hat und es bleibt ihr unbe¬
nommen, dafür zu sorgen , dah das Vertrauen wieder her-
gestellt wird . Dem Antrag Dr . Baumgartner stimmen wir zu.
Würde die badische Industrie mit 70 Prozent belastet, so käme
dies gegenüber norddeutschen Gebieten einer Vorbelastung
gleich . Darin liegt auch eine Gefahr für die Arbeiterschaft
in deren Interesse man keinesfalls wünschen kann, dah die
badische Industrie stärker belastet wird als wirtschaftlich gün¬
stiger gelegene Gebietsteile . Auch dem Antrag inbezug auf
die Vergleichsbetriebe stimmen wir grundsätzlich zu . Abg .
v . Au ( Bürgerliche Vereinigung ) ist der Auffassung, dah die
Landtage verpflichtet seien, zu wichtigen Fragen der Wirt¬
schaft Stellung zu nehmen, auch wenn sie zum Aufgabekreis
der Steuergesetzgebung gehören . Man möge auch die Antrag¬
steller aut der Rechten als Männer betrachten, die im Jnter -
esie der Wirtschaft Forderungen stellen . Der Redner verweist
auf ungerechte Auswirkungen der Vermögenssteuer, wie sie
besonders den Hausbesitzer träfen . Man könne von keinem
Menschen verlangen , dah er aus seinem Einkommen noch
Steuern bezahlt für Objekte die in der Wirtschaft stecken . Der
Antrag Dr . Mattes sei durchaus berechtigt. Der Redner setzt
sich dann hauptsächlich mit dem Abg . Bock auseinander und
beantragt zum Schluh eine Fassung des Antrages Dr . Mat -
tes , wonach die Nachzahlungen auf die Reichsvermögenssteuer
für zwongsbewirtschaftete Grundstücke für 1925 erlassen oder
soweit sie bereits geleistet sind , auf die Steuerschuld für 1926
cngerechnet werden sollen .

Abg. Weihhauvt (Zentrum ) wendet sich gegen den Abg .
Zoller , indem er bervorbebt , dah sich auher dem Landbund
auch die anderen landwirtschaftlichen Organisatoren der Ver¬
wertungsfrage angenommen haben . Dah Mihstände vorhanden
Heien , dafür bringt der Redner Beispiele aus dem Bezirk
Pfullcndorf .

Abg. Dr . Glöckner ( Dem.) stimmte den Ausschuhbeschlüsicn
'

zu . Gegenüber dem Antrag Mattes würde seine Fraktion siÄ
der Stimme enthalten .

Finanzministcr Dr . Schmitt verweist aus die Schwierig'
keit der bisher bestehenden Fragen . An Hand des Beispiels
vom Bezirk Pfullendorf weist er nach , dah in der Tat eine
Steigerung des Steuerwertes in der Landwirtschaft nicht
stattgefunden habe . Es gebt nicht an , die Gemeinden zusaM-
n .enzuzählen und daraus einen Einheitswert zu berechnen -
Mit Zahlen muh man vorsichtig sein . Eine Höherbewertung
der Gebäude ist allerdings eingetr -eten, wobei jedoch zu be¬
merken ist , dah auch der Mietpreis gestiegen ist. Fraglich ist
im Ganzen nur , ob das Mah der Höherbewertung das richtige
ist. Eine Steuerstatistik aufzumachen, märe nur im Benehmen
mit dem Landesfinanzamt möglich . — Damit ist die Debatte
erschöpft ; es folgen die Schluhworte der Antragsteller . In
der folgenden Abstimmung werden die Anträge gemäß den
Beschlüssen des Ausschusies erledigt .

Unter dem Titel „Verzeichnis der in der Zeit zwischen der
letzten Sitzung des Landtages 1925 26 und dem Zusammen¬
tritt des Landtages 1926 27 erteilten Administrativkredite
erscheint eine Vorlage , die die Zuweisung von weiteren 10 000
Mark an die Badischen Lichtspiele in Karlsruhe verlangte .
Nach Berichterstattung durch Abg. Rückert (Soz .) wird der
Betrag bewilligt .

Abg. Sabermehl (DN .) beschwert sich darüber , dah vom
Unterrichtsministerium den Schulen der Kollektivbesuch an pri »
Daten Lichtsvielen verboten worden sei . — Abg . Dr . göW
(Ztr .) bemerkt, dah dieses Verbot wobl erlassen worden sei ,
weil die Schulen im Besuch von Lichtspielen allzuviel getan
hätten .

Ueber die Einrichtung einer Husbeschlagschule in Wald »»
Hut berichtet Abg. Weihhauvt . Der Antrag des Ausschusses
gebt dahin , die Regierung möge für den Fall der Errichtung
weiterer Hufbeschlagschulen Waldshut und den Kreis Mos¬
bach in Berücksichtigung ziehen und weiter zu prüfen , ob eine
weitere Husbeschlagschule zu errichten ist . Den Antrag be¬
gründete Abg . Fischer -Unterlauchringen ( Ztr .) . Ohne weiter«
Aussprache wurde sodann der Ausschuhantrng angenommen-
— Damit war die Tagesordnung erschöpft . Der Präsident
schlicht die Sitzung gegen 147 Uhr , die nächste Sitzung wird
von ibm . wenn aus den Ausschüssen wieder genügend Bei»
Handlungsstoff geliefert ist. anberaumt werden.

Aus der Partei
Bekanntmachung desparteisekretariatsKarlsruht -

Oeffcntliche Aufklärungs - und Bildungsvorträge findeN-
statt :

Samstag , 19. Februar :
Wöschbach : abends 8 Ubr im „Laub". Lichtbilder »

vortrag : „Der Bauernkrieg ". Referent : Gen . Deschner »
Karlsruhe .

Willstätt Amt Kehl : abends 8 Ubr . Thema : „Die sittliche
Idee des Klasienkampfes". Referent : Een . Pfarrer Kappes »
Karlsruhe .

Breiten : abends 8 Uhr im „Württemberger Hof" . Thema!
„Reichstag und Regierungsbildung "

. Referent : Reichstags»
abgeordncter Een . S ch ö v f l i n - Karlsruhe .

Sonntag , 20. Februar :
Svielberg : mittags 3 Uhr in der „Traube ". Thema!

„August Bebel , sein Leben und Wirken". Referent : Oberregie»
rungsrat Een . Nerz - Karlsruhe . M

Schluttenbach Amt Ettlingen : mittags 2 Uhr im „Hirsch
lustiger Märchennachmittag mit Lichtbildern für Kinde«-
Abends 6 Uhr Lichtbildervortrag : „Der Bauernkrieg >
Referent : Een . D e s ch n e r - Karlsruhe .

Oberweier Amt Rastatt : mittags 2 Uhr im „Hirsch
' -

Thema : „Die elektrischen Erohkraftanlagen Badens ". Ref«»
rent : Oberregierungsrat Een . T h o m a - Karlsruhe .

Ubstadt Amt Bruchsal : mittags 3 Uhr im Rathaus Licht »
bildervortrag : „Das Parlament in seiner Eeschichi« -
Referent : Lehrer Een . A n s m a n n - Pforzheim .

Offenburg : abends 8 Uhr im „Mundinger "
. Thema : „Di«

sittlicher Idee des Klasienkampfes" . Referent : Een . Pfarr ««
Ka v v c s - Karlsruhe .

Wilferdingen : abends 8 Uhr im Rathaus . Thema!
„Paneurova " . Referent : Prof . Een . Dr . Dietrich - Karls»
ruhe . „

Pforzheim : vormittags 9 Uhr , in der „Klostermübl« >
Gemeindevcrtreter -Konferen» für die Ortsvereine des Amts»
bczirks Pforzheim . Tagesordnung : Organisation und Agit»'
tion im Bezirk. Referent : Gen. Trinks . 2 . Die Bekämpfuu»
der Arbeitslosigkeit in den Gemeinden. Referent : Bürget»
meister Een . R i tz e r t -Durlach . „

Selbach, A . Rastatt : Mittags 143 Uhr in der „Krön« /
Thema : „Sozialistische Weltanschauung , Kirche und ReligiaU -
Referent : Een . Ullrich - Pforzheim . ,,Göbrichen Amt Pforzheim : mittags 4 Uhr im „Engel
Zusammenkunft von Freunden und Anhängern unserer Part «'
mit Vortrag des Eenosien Trinks .

Teutschneureut. Am letzten Samstag , 12 . Februar , b«« ,die Sozialdemokratische Partei einen Familienabend ab, d«-
gut besucht war . Eingeleitet wurde der Abend durch die
grühungsansprache des Vorsitzenden , Een . Otto Linder , d«
darauf hinwies , dah seit Bestehen des Ortsvereins dies d^
erstemal ist , dah der hiesige Ortsverein einen Versuch machAdie Mitglieder auch einmal gesellschaftlich zusammen»ubrin6«
und sie so zusammenzuschweihen und damit den Ortsveceia «
stärken und zu vertiefen . Des weiteren wies er auf die
Wendigkeit hin , sich politisch zu organisieren in der So».

'"
^demokratischen Partei , was bedauerlicherweise bei der

lichen werktätigen Bevölkerung noch viel zu wenig erkarw
wird . Den musikalischen Teil bestritt die Musikrbteilung ®

tArbeitcrgesangvereins „Vorwärts "
, die ihr Bestes bot.

reichhaltige Elücksbafen trug viel zur Hebung der StiffliO 'L ,bei , den es war buchstäblich niemand da, der mit leeren Lw
den ausgcgangen wäre . In früher Morgenstunde ging «"JLbefriedigt auseinander mit dem Bewuhtsein , e 'nige
Stunden unter Gleichgesinnten verlebt zu haben . —
gemein wurde der Wunsch geäubert , dah die Partei auf
nun endlich einmal beschrittenen Pfad weiterwandeln
der in mancher Hinsicht Erfolg verspricht. ,w . Gegenbach. Ueber das Thema Erwerbslosenfür >"A .oder Arbeitslosenversicherung sprach Regierungsrat Ge» ,. ~

(t
Dietrich am letzten Samstag im Bildungsvortrag unIL, ,
Partei . Der Rendner zerpflückte alle Teile des Erwerbs !«^ ,
Problems , machte seine Zuhörer mit den Ursachen der
beitslosigkeit bekannt, zeigt « den vergangenen und 1«° '

^ .
Stand der Erwerbslosenfürsorge und wie die Fürsorge .^
Versicherung ausgkbaut werden soll . In der Diskusiion na"" ^
die Eenosien Holl und R u o f das Wort zum Kapitel o ,
duktive Erwerbslosenfllrsorgc . Die verlangten Tag «w ^ -
seien viel zu hoch und auch sonst müsse der Staat l
zieller Beziehung den Gemeinden gegenüber weit . '

|j<
gegcnkommender sein als dies bis jetzt der Fall ist. «* "

$ 1
Belli betonte , wenn die Spaltung in der Arbeiterschaft
wäre , wir ganz anders dastündcn in unseren sozialen
und Mahnabmcn . An der Spaltung sind aber die
nicht allein schuld . Der Vortrag hätte bester besucht. ^ :
dürfen . Solch interessanten und lehrreichen Vortrag .. L tt.
kein Arbeiter und noch weniger ein Arbeitsloser versau
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Breslauer Mordprozeß

, . Am Dienstag begann vor dem Schwurgericht Breslau
!k>n mit grober Spannung erwarteter Doppelmordprozeh. An-
Uklagt ist der Versicherungsbeamte August Kollek . der amAvril 1926 gemeinsam mit seinem inzwischen verstorbenen
i-oruder den Fischhändler K o ch m a n n und desien Tochter
Alfriede vorsätzlich und mit Ueberlegung zwecks Berau -
!»und ermordet haben soll . Die tödlichen Wunden waren mittmem Küchenbeil und mit einer groben Schere mit ungewöhn¬
licher Roheit beigebracht worden . Die Tat wurde entdeckt ,'£>

®
. die Feuerwehr wegen eines Zimmerbrandes erschien . DieMörder batten unmittelbar nach der Tat die Wohnung inBrand gesteckt . Der ermordete Kochmann lag in seinem Bett ,an das er infolge einer Rückenmarkverletzung im Kriege seitneben Jahren hilflos gefesselt war . Die Tochter lag tot im

Nebenzimmer. Die Anklage baut sich lediglich auf Indizien«uf . Kollek ist unbestraft , 39 Jahre alt , verheiratet , Vater««« zwei Kindern und bat es im Kriege zum Leutnant und
»«in Eisernen Kreuz 1 . Klasie gebracht. Der Angeklagte be¬freitet jede Schuld. Er und sein Bruder sind aber bereits«>n Tage nach der Tat als mutmahliche Mörder verhaftet
worden . Die Brüder Kollek kannten die Familie Kochmann«us Oberschlesten . Acht Tage vor der Tat waren die beidenBrüder in der Wohnung Kochmanns. um eine Versicherung«bzuschliehen . Der Vorsitzende hielt dem Angeklagten vor,«ab er vor und nach der Tat in der Nabe des Tatortes ge¬lten wurde . Auch seien bei ihm 280 Mark gefunden worden,ein Betrag , der mit der geraubten Summe übereinstimmt ,«n dem Papiergeld befanden sich Spuren von Blut und»ischschuvven, an der Dose Kolleks wurden ebenfalls Blutflecke
irstgestellt Die Untersuchung ergab , dah die Täter Gummi-
>Auhe anbatten . Auch das trifft auf die Brüder Kollek zu.
Kollek suchte einen Alibibeweis anzutreten , dab er und sein
Kruder am Tag« vor der Tat nach Reihe gefahren waren .Die Angaben der beiden Brüder über diese Reise waren jedoch
vollkommen widersprechend. Am Tage nach dem Lokaltermini« Reihe bat sich der Bruder das Leben genommen , in-
« em er sich aus dem zweiten Stock des Untersuchungsgefäng¬nisses stürzte. Kurz zuvor hatte er dem Untersuchungsrichter»Märt : „Der Lump, der Schuft , bat mich auf dem Gewissen!"Ein Steuerbeamter , der während der Tat an der Wohnung
Kochmanns klingelte , wurde von dem Bruder des Angeklagten« « f dem Flur empfangen mit der Erklärung : „Herr Koch-
wann wird gerade elektrisiert .

" Dabei steht fest, dab Koch-
Wwn in Breslau nie elektrisiert worden ist . Zu dem Prozebnwd insgesamt 90 Zeugen geladen . Der Angeklagte bestritt««> seiner Vernehmung alle Behauptungen der Anklage in»uhigem und sachlichem Ton« .

Kleine badische Chronik
Heidelberg. Der Apparat der Königsstuhl -Sternwartev

.erzeichnete Montag morgen ein ziemlich starkes Erdbeben mit»wer Herdentfernung von 1000 Kilometer .
Mannheim . In der Weidenstrahe verübt « am Samstag

vormittag ein Polizeibeamter dadurch Selbstmord , dah er sichviit seinem Dienstrevolver in den Mund schob . Schwere Krank¬
veit soll die Veranlassung zur Tat sein .
, Bad Dürrheim . Mitten im Ort wurde kürzlich ein dreister
Überfall auf eine Frau verübt . Die Inhaberin eines Ver-'«uf»stand«s bei der Saline , Frau Leonhard , wollte sich«egen 7 Uhr nach Hause begeben, als plötzlich ein Bursche?wter einer Ecke hervorsvrang und ihr Pfeffer in die Augenfreute . Er durchsuchte dann das mitgeführte Wägelchen der
Lkberfallenen, ohne allerdings Waren oder Geld vorzufinden.Die Frau batte ihre Tageseinnahme schon auf die Kasse ge¬
macht . Dem Täler , der Windjacke und Mütze trug , gelang es ,««erkannt zu entkommen.

* Mannheim . Montag vormittag bat sich in Neckarau ein
verheirateter 39 Jahre alter Schneider aus Buchwald in
seiner Wohnung erhängt . Finanzielle Schwierigkeiten sollendie Ursache der Tat sein — Am Montag vormittag wollte ein
25 Jahre alter Mann aus Worms in Lampertheim auf einem
Maskenball sich als Feuerschlucker zeigen . Er begab sich aufdie Strah « , um sein Kunststück vorerst noch einmal zu ver¬
suchen. Er goh Bezin auf ein Glasplättchen und entzündetedas Benzin . Sofort schlug ihm die Flamme ins Gesicht, sodah er starke Brandwunden davontrug . Bewubtlos wurde er
ins städtische Krankenhaus eingeliefert . Lebensgefahr besteht
nicht .

* Marlen . Montag nachmittag wurde hier auf der Orts -
strahe der Müblenbesitzer Dietrich von Kittersburg von
einem Automobil ungefähren , zu Boden geschleudert und an
Kopf und Bnlst schwer, aber nicht lebensgefährlich verletzt.Ohne sich um sein Opfer zu kümmern, fuhr der rücksichtloieAutler in raschem Tempo weiter . Leider war es hier nicht
möglich , den Autobcsitzer ausfindig zu machen .

-t Freiburg . Zur Tragödie bei Kirchzarten .
Der Buchhalter M o r i e l l, der am Sonntag am Giersberg
bei Kirchzarten freiwillig aus dem Leben schied, ist ein ge¬
bürtiger Schwetzrnger . Die tote Tochter war ein vorehelichesKind , das er vor etwa einem halben Jahre in feine Familie
ausgenommen hatte . Beide waren von absolut sicher ab¬
gegebenen Herzschüssen getroffen und es ist anzunehmen, dab
die Tochter mit dem Entschluh, aus dem Leben zu geben, ein¬
verstanden war . Der Platz , an dem die totbringenden Schüsse
fielen , befindet sich in nächster Umgebung einer Ruhebank,
welche der Lieblingsaufenthalt des M . war , zu der er in jeder
freien Stunde pilgerte . In einem Abschiedsbrief an die über¬
lebenden Angehörigen drückten die Beiden den Wunsch aus ,in Kirchzarten begraben zu werden. Warum M . sich zu dem
verzweifelten Schritt entschlob . bleibt etwas rätselhaft , sicher
scheint zu sein , dab ihm seine Familienverhältnisse nicht mehr
bebagten.

Aus der Stadt Durlach
Mietervereinigung . Die Mitglieder seien auch an dieserStelle auf die am morgigen Freitag , 18 . Februar , abends
Uhr im „Lamm" stattsindende Generalversammlung bin-

gewiesen. Die Tagesordnung wird im Lokal bekanntgegeben.
Reichsbanner Schwarz -Rot-Eold

Samstag , 19. Febr . , abends 7 Uhr , findet im Lokal zur
„Traube " uoscre monatliche Mitgliederversammlung
statt . Anschließend gemütliches Besammensein, verbunden mit
humoristischen Vorträgen durch unsere Jungmannschaft und
Mitglieder des Spielmannszuges . Die ganze Kameradschaftmit Familienangehörigen ist hierzu sreundlichst eingeladen.

Der Bürgerausschuhfitzung
am nächsten Freitag werden 9 Vorlagen zur Beratung und
Verabschiedung vorliegen , darunter auch mehrere, die erhöhtes
Interesse beanspruchen. Die gemeinsame Ursache dieser Vor¬
lagen ist letzten Endes die wirtschaftliche Notlage , die sichhier so scharf auswirkt , wie verbältnismähig kaum in einer
anderen Stadt Badens . Da ergibt sich zunächst aus der star¬ken Inanspruchnahme und sonstiger Unzulänglichkeit der be¬
stehenden Wandercrherberge die Notwendigkeit der Umgestal¬
tung und Erweiterung derselben. Sie soll im Zwischengeschoßdes Querbaues der ehemaligen Schlohkaserne untergebrachtweiden . Der Aufwand in Höbe von 19 000,K soll zu % durcheinen Zuschuh des Kreises Karlsruhe und zu % aus einem
Darlehen desselben bestritten werden. — Die Herstellung des
Zufahrtswegcs zum Tiillbruchwald rechts der Pfinz und west¬lich der Hagsfelderstrabe auf eine Länge von 900 Meter sollals Siotstandsarbeit durchg efiihrt werden. Es ergibt sich für
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etwa 20 Arbeiter auf die Dauer von zirka 7 Wochen Arbeit .Der Aufwand von 18100 -si soll teils durch Zuschüsse aus derproduktiven Erwerbslosenfürsorge , teils durch ein langfristigesDarlehen aufgebracht werden. — Als weitere Notstandsarbeit
ist die Herstellung einer Fahrstrabe vom Rittnertbaus an der,Wirtschaft zum „Schützenhaus" vorbei bis zur „Friedrichsbohe"
auf dem Turmberg vorgesehen. Eie soll für zirka 100 Arbeiterauf die Dauer von etwa vier Monaten Arbeit gewähren . De »Aufwand ist mit zirka 144 000 M veranschlagt und soll eben¬falls teils durch Zuschüsse aus der Erwerbslosenfürsorge , teils
durch ein langfristiges Anleben , teils durch Reichs- und Lan¬desdarlehen zu mähtgem Zinsfuß aufgebracht werden. Ausder Begründung interessiert die Feststellung, dab, wenn nichtweitere Notstandsarbeiten bereitgestellt werden, die Zahl der
ausgesteuerten Erwerbslosen am 31 . März ds. Js . bereits aufüber S00 steigen würde . Ferner stellt die Begründung mit be¬
sonderem Nachdruck fest, dab die Erbauung dieser Strabe da»
Landschaftsbild am Turmberg in keiner Hinsicht nachteilig oder
gar „verschandelnd" beeinflusse. — Eine weitere aus der Not
der Zeit geborene Vorlage ist der Stadtratsbeschluh vom 2. Fe¬bruar 1927, wonach die Vorauszahlung auf die Gemeinde¬
steuern, die in der Voranschlagsberatung am 30 . Juli 1926
auf 65 Pfg . pro 100 M Grundvermögen und auf 75 Pfg . pro190 Ji Betriebsvermögen festgesetzt war , nunmehr auf 75 Pfg .bezw . aus 195 Pfg . erhöht werden soll . Die dadurch bedingteSteuer -Nachzahlung soll in zwei Raten am 5 . März und
5. April erfolgen . Aus der Begründung ist zu entnehmen , dah
sich gegenüber dem Voranschlag bis jetzt eine Mehrausgabe vonrund 218 999 M ergeben hat , der eine absolute Mehreinnahme
von nur 63 600 M gegenübersteht. Die hauptsächlichste Ueber-
schreitung geht mit 135 000 -4t auf das Konto der Armen- und
Wohlfahrtspflege . Dazu bemerkt die Begründung , dah die
Erwerbsloscnzahl im Monatsdurchschnitt 1926 täglich 1121 be¬tragen habe, während sie im Monatsdurchschnitt 1925 nur 187
betrug , und dah darin die Ursache der mehr als 50 Prozent
Ueberschreitung der genannten Voranschlagsposktionen begrün¬det sei . Diese Vorlage dürfte eine ausgedehnte Ausspracheund jedenfalls wieder heftige Angriffe der bürgerlichen Rat -
bausvertreter gegen die Wohlfahrtsplege im allgemeinen aus -
lösen. Um das Erwerbslosenproblem pflegen die Herren inder Regel etwas behutsam herumzugehen, da man so harte Tat¬
sachen nicht gut hinwegdisvutieren kann.

Unter den übrigen Vorlagen ist noch bemerkenswert der
Vorschlag des Stadtrats , an der Killisfeldstrahe zwei weitereBaracken mit 12 Wohnungen für eventuell obdachlos werdende
Familien zu erstellen. Da bezeichnenderweise die bisher für
diesen Zweck geschaffenen 18 Barackcnwohnungen bereits nahezubelegt find . Kostenaufwand zirka 20 000 M aus Darlebensmit¬
teln zu bestreiten . — Ferner fällt bei der Vorlage Nr . 68 das
sehr weitgehende Entgegenkommen des Stadtrats gegenüber
dem Landesverband der bischöfl . Methodistenkirche ins Auge.Der genannten Kirche soll Ecke der Auer -, Bleich- und Schinn-
rainstrahe ein Platz von 685 Quadratmeter zum Preis von
2 Ji pto Quadratmeter zum Bau einer Kirche überlassen, der
Kaufpreis auf ein Jahr mit 5 Prozent Zins gestundet, dieHälfte der Straben - und Kehwegkosten und die ganzen Kostender notwendig werdenden Verlängerung der Gas - und Wasser¬leitungen erlassen werden. Wir anerkennen ohne Weiteresdie in der Begründung zu dieser Vorlage bervorgehobene Tat¬
sache , dah das Grundstück an drei Strahen grenzt und die nachdem Ortsstrahengcsetz zu erbebenden vollen Strabenkosten viel¬
leicht ungerechtfertigt verteuernd wirken würden . Aber wir
glauben uns auch erinnern zu können, dab die Firma Gritzneran der gegenüberliegenden Seite der Schinnrainstrabe schonvor mehr als 15 Jahren 3 Jl pro Quadratmeter bezahlt bat .
Viklclicht erinnert sich auch der - Stadtrat bei gegebener Zeitund bei andern Objekten der hier bewiesenen weitgehenden
Toleranz .
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' Gewerkschaftliches
Schlichtungsverhandlungen im Bankgewerbe

Wie der Allgemeine Verband der Deutschen Bankangestell¬
ten mitteilt , ist nunmehr der Termin für die Schlichtungsoer¬
baudlungen im deutschen Bankgewerbe auf Mittwoch , den
23. ds. Mts ., vormittags , im Reichsarbeitsministerium fest¬
gesetzt worden. Als Unparteiischer fungiert Herr Oberregie¬
rungsrat Dr . Brahn .

Aus dem Freistaat Baden
Eine Denlistenlammer in Baden

Dem Landtag ist eine Novelle über die Rechtsverhält¬
nisse des Sanitätspersonals zugegangen. Darnach wird
zur Wahrnehmung der Berufsinteressen der staatlich ge¬
prüften sowie zur Kassenpraxis zugelassenen Dentisten
eine Dentistenkammer errichtet, welche in Karls -
r u h e ihren Sitz hat . Die Wahlbezirke und die Zahl der
Mitglieder werden durch Verordnung des Ministeriums
des Innern bestimmt. Diesem obliegt auch die erstmalige
Einberufung der Kammer.

FranArt- KarlSruhe- Vasel - Ehiasso elektrisch ?
Von Dr . A. Kuntzemüller - Freiburg

Anläßlich des 25iährigen Bestehens der s ch w e i z e r i -
.scheu Bundesbahnverwaltung am l . Januar 1027 veröffent¬
lichte die Eeneraldirektion im Nachrichtenblatt für ihr Perso¬
nal eine Reihe Aufsätze über Betrieb , Bau , Personal und
Tarifvolitik während des letzten Vierteljahrhunderts , von
denen einer auch das Problem des elektrischen Betriebes be¬
handelte . Es heißt darin u . a . : „Die Beschleunigung der
Elektrifizierung wurde im Jahre 1923 in erster Linie beschlos¬
sen, um dem Arbeitsmangel im Lande zu begegnen; sie hat
diesen Zweck erreicht, und es wurde durch sie die Ausführung
zahlreicher wenig produktiver Notstandsarbeiten vermieden ;
gegenwärtig finden 70 000—80 000 Arbeiter verschiedener In¬
dustrien und zahlreicher Gewerbe durch die Elektrifizierung der
Bundesbahnen einen Teil ihres Einkommens" .

Wer systematische und folgerichtige Durchfüh¬
rung eines einmal ausgestellten Programms sehen will , der
möge das Problem der schweizerischen Elekrifizierung betrach¬
ten . Zaghaft begonnen, unter den widerlichsten äußeren Um¬
ständen (Weltkrieg !) zäh fortgesetzt und nach Kriegsende im
Zeitmaß noch wesentlich beschleunigt, so geht die Einführung
des elektrischen Zugbetriebes in der schweizerischen Nachbar-
rcvublik jetzt allmählich ihrer Vollendung entgegen. Im kom¬
menden Jabr 1928 wird die große Westostroute Basel—Zürich
Buchs in Verbindung mit der österreichischen Arlbergbahn via
Feldkirch —Innsbruck beendet sein und mit ihren über 600
Kilometer Ausdehnung die längste elektrisch betriebene Eisen¬
bahnlinie Europas darftellen . Da auch die schweizerische
Nordsüdstrecke Basel—Luzern—Gotthard —Chiasso längst elek¬
trifiziert worden ist, wird die Schweiz alsdann über zwei glän¬
zende Durchgangslinien — von West nach Ost und von Nord
nach Süd — verfügen und damit den internationalen Verkehr
und Fahrplan noch mehr als bisher beeinflussen.

Da erbebt sich nun unwillkürlich die Frage , wie wir ba¬
dischen Nachbarn diesen unentwegten Fortschritten gegen¬
überstehen, ob und in welchem Umfang auch wir die uns im
Lande verfügbaren Wasserkräfte' für solche Zwecke der Ver-
kebrsverbesserung ausgenützt haben . Angesichts des ungeheu¬
ren Reichtums an Wasserkräften am Oberrbein und im
Schwarzwald sind wir sehr wohl berechtigt, diese Frage zu
stellen . Für Württemberg kann sie eigentlich nicht ge¬
stellt werden, und es ist für die weit stärkeren württembergi -
schen Einflüsse in der Leitung der deutschen Reichsbahn be¬
zeichnend , daß diese Fmge allen Ernstes für Württemberg nicht
nur gleichzeitig erhoben werden konnte, sondern hier auch noch
eine vorzugsweise Behandlung erfahren soll, obwohl die
Oberrhein - und Schwarzwaldwasserkräfte bekanntlich in Baden
liegen . Man ist erstaunt , zu hören, daß Württemberg zwar
mit ausländischen Unternehmungen (Vorarlberg ) verhandeln
muß, um überhaupt Wasserkraft zur Verfügung gestellt zu be¬
kommen , gleichzeitig aber beim Fortgang der Eisenbahn -Elek¬
trifizierung den badischen Nachbar aus dem Feld zu schlagen
versucht .

Aus aller Welt
Ein Schloß in „Kisten verpackt "

Ein echt exzentrisches Stück leistet sich ein amerikanischer
Milliardär laut Bericht des Pariser „Ercelsior"

. Ein Ame¬
rikaner bat das unter Ludwig XIII . erbaute Schloß Cour -' celles an der Straße Le Mans nach La Fläche angekauft und
läßt es augenblicklich abreißen , um die Steine und innere Ein¬
richtung , sowie Holzverkleidung im Schlosse und im Park in
Kisten zu verpacken und nach Rewyüek zu verfrachten. Das
Gebäude wurde erbaut von dem damals berühmten Architekten
Mansard und gehört zu den schönsten Bauwerken Frankreichs.
Das Schloß soll in der Nähe von Neuyork wieder erstellt wer¬
den und »war genau mit der inneren und äußeren Ausstat¬
tung wie zur Zeit Ludwig XIII . Desgleichen werden die
Parkanlagen angelegt . Augenblicklich sind die Arbeiter mit
der Verpackung und dem Versand der Holztäfelung und Mar¬
morskulvturen nach Neuyork beschäftigt.

Mißglückter Befreiungsversuch einer Braut
In der Nacht zum Dienstag suchten in Berlin eine Frau

und zwei Männer vom Dach des Nachbarhauses in das Stadt -
vosteigefängnis zu gelangen . Eine Polizeistreife entdeckte je¬
doch die verdächtigen Gestalten und nahm sie fest. Das Verhör
ergab , daß eine Eefangenenbefreiung beabsichtigt war . Der
Plan ging von der Frau aus und galt der Befreiung ihres
Bräutigams , der im Gefängnis saß . Die beiden Männer hatte
sie gedungen. Alle drei waren mit Stricken. Feilen und Stabl -
sägen ausgerüstet , batten aber keine Stelle gefunden, von der
aus sie sich auf das Dach des Gefängnisses berablassen konn¬
ten . Vergebens wartete daher der Bräutigam , der Bescheid
wußte, auf die Befreier .

Eine ideale Gemeinde
Der Gemeinderat von Heitersberg in der Pfalz hat be¬

schlossen, sämtliche Umlagen aus Grund - , Haus - und Gewerbe¬
steuer für die Jahre 1921, 1925 und 1926 zurückzuvergütcn.
Außerdem beschloß der Eemeinderat , den vom Ort entfernt

.
' wohnenden Hausbesitzern elektrischen Strom und die Wasser-
^«ituna auf Kosten der Gemeindekasse anzulegen und einen
Teil der Ortsstraßen zu kanalisieren. Heitersberg dürfte eine
der reichsten Gemeinden Deutschlands sein . Ihr Reichtum
rührt aus dem Besitz grober Gemeindewaloungen inmitten des
Pfälzer Waldes

Elisabeth und ihre drei Bräutigams
In Budapest hatte sich ein Bankprokurist mit einem 17 -

jäbrigen Mädchen, Elisabeth , verlobt . Nach einiger Zejt
schien ihisi manches im Benehmen der Braut nicht ganz ge-

>. f
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So wird die Stellung Badens — merkwürdig zu sagen —

trotz seines Reichtums an Wasserkräften, trotz neuerlicher,
äußerst günstiger finanzieller Angebote an die Reichsbahn,
gegenüber dem etwas selbstbewußter auftretenden schwäbischen
Nachbar (von den Bayern wollen wir lieber gar nicht
reden !) immer schwieriger. Da die Interessen Württemberg -
und Bayerns in dieser Frage zusammenlaufen und beide zu¬
nächst den elektrischen Betrieb auf der Westostroute via Stutt¬
gart —Ulm—München eingeführt wissen wollen, vermag das
kleine Baden , dessen Lebensinteresse zunächst der Nordsüdlinie
gewidmet ist, diesen seinen Standpunkt nur schwer durchzu¬
setzen . Das einzige, was in den letzten Monaten erreicht
wurde (und das war wenig genug !) , bestand in einer sehr
verklausulierten Zusage der Neichsbabn, mit der den
Vorrang beanspruchenden Westostroute möglichst gleich¬
zeitig auch die badische Nbeinlinie Basel—Karlsruhe -
Frankfurt zu elektrifizieren . Wahrscheinlich wird aber auch
hier wie so oft, wenn es dann ernstlich darangehen soll, die
Kostenfrage vorgeschoben werden und das Geld eben nur für
das bayerisch - wllrttembergische Lieblingsprojekt reichen , Baden
also leer ausgeben .

Nachdem im Sommer 1926 das gewaltige Schwarzenbach¬
werk vollendet worden und das größte Werk am Oberrbein
Niederschwör st adt - Ryburg aus der Taufe gehoben
worden ist, nachdem auch Regierung und Reichsbahndirektion
Karlsruhe sich der Sache energisch angenommen haben , kann
man eigentlich nicht sagen , daß von badischer Seite btwas ver¬
nachlässigt worden sei. Es ist bekannt, daß insbesondere der
jetzige ReichsfinanzministerDr . Köhler als badischer Finanz -
minister eine erfreuliche Initiative entwickelt und dadurch die
Reichsbahn zur allmählichen Anerkennung der berechtigten
badischen Wünsche gebracht bat . Aber wir dürfen die Sache
damit nicht bewenden lassen . Wenn wir nicht immer wieder
darauf rurückkommen ! werden wir nichts erreichen und trotz
aller schönen, wertvollen Wasserkräfte in der Modernisierung
des Eisenbahnbetriebes hinter den andern Zurückbleiben , im
besten Falle vielleicht unsere badischen Wasserkräfte ausbauen
dürfen zur Nutznießung durch — andere.

Deshalb müssen wir dauernd auf dem Posten sein und,
wenn von bayerisch - württembergischer Seite immer wieder auf
die starke ausländische Konkurrenz gegenüber der W e st o st -
route hingewiesen wird , unsererseits auf die nicht minder
starke ausländische (französisch- belgische) Konkurrenz gegenüber
der NordsLdlinie Frankfurt —Karlsrube — Basel Hin¬
weisen . Es ist ein unsinniges Gerede, wenn man immer hört ,
die badische Hauptbahn von Mannheim nach Basel sei eine
Renommierstrecke für den Dampfbetrieb und müsse es bleiben ;
gerade weil sie das ist , weil sie einen außerordentlich dich¬
ten Verkehr und Fahrplan aufweist wie kaum eine andere
Durchgnngslinie Deutschlands, gerade deshalb steht auch die
Wirtschaftlichkeit ihres elektrischen Betriebes längst ohne
Zweifel fest. Für die von Bayern —Württemberg im Bund
mit der Reichsbahn protegierte Westostroute muß das erst noch
bewiesen werden ! Bisher ist es jedenfalls noch nicht geschehen.

Frankreich elektrifiziert , Oesterreich elektrifiziert , die
Schweiz eletrisiziert und die deutsche Reichsbahn elektrifiziert
in — Bayern . Im holländisch -schweizerischen und oeutsch- itr -
lienischen Durchgangsverkehr aber wird der Sieger sein , der
in Basel als erster die schweizerischen Züge mit elektrischer
Maschine gen Norden weiterbefördert . Frankreich—Belgien
sind auf dem besten Weg dazu ; die Reichsbahn jedoch fährt mit
ihren rußigen Zügen an Badens Wasserkräften achtlos vor¬
über , bis ihr die ausländische Konkurrenz eines Tages über
den Kopf gewachsen ist. Wo in aller Welt gibt es einen
Hausvater , der ähnlich schlecht mit seinem Pfunde wuchert ?

Kommunistische Fälschungsversuche
Wenn man der KPD .-Presse glauben will , so kann vom

Reichsbanner eigentlich nichts mehr vorhanden fein. Tag¬
täglich hört man , daß überall Uebertritte zum R . Frontkämpfer -
bund stattfinden . Sogar in Orten , wo gar kein , Reichsbanner
besteht . Ueberall wird das Reichsbanner mißbraucht und ist
es bald an der Zeit , daß das Reichsbaner aus seiner Reserve
herausgcht und die Schwindelnachrichten widerlegt . Im all¬
gemeinen ist dies ia nicht notwendig , denn wer einigermaßen
die Berichte mit klarem Verstand liest , weiß, daß alles bloß
Bluff ist . Ein neuer Schwindel wurde in Karlsruhe
den Erwerbstätigen aufgetischt anläßlich der Berichterstattung
vom Erwerbstätigenkongreß im Kaffee Nowack am Sonntag ,
6. Februar . Dort wurde durch die Presse, durch ein Ver¬
sehen auch im „Volksfreund"

, und durch Plakate zu der
Versammlung eingeladen , in der der Neichsbannermann

Heuer zu sein . Also ließ er sie durch einen Detektiv beobach¬
ten . Das Ergebnis war die Feststellung, daß Elisabeth noch
einen Ingenieur und einen Kaufmann zum Bräutigam
batte . Außerdem besuchte das vielseitige Mädchen in de»
Abendstunden eine Näbschule . Bei deren Leiterin sprach der
Vankprokurist-Bräutigam vor . Es wurde ihm rasch zu ver¬
stehen gegeben, daß er in der Näbschule die Bekanntschaft
junger Mädchen machen könne . Er schilderte der Leiterin das
Mädchen seiner Wahl und für den nächsten Tag wurde ein
Rendezvous ausgemacht. Der Bräutigam setzte sich aber mit
den beiden anderen Verlobten des Mädchens in Verbindung
und alle drei erschienen in der Nähschule zum Stelldichein.
Bei diesem Anblick ergriff Elisabeth die Flucht . Darauf er¬
eignete sich das Seltsamste : die drei Bräutigams gerieten
gegeneinander in Zorn und beschimpften sich ; sogar Ohrfeigen
wurden ausgeteilt . Die Folge war ein Rattenschwanz von
Beleidigungsklagen , die jetzt vor einem Budavester Gericht
ausgetragen wurden.

Die Wirkung der Millionen
Meerane , 15 . Febr . Das Dienstmädchen des Fleischermei¬

sters B . , das , von ihrem in Amerika verstorbenen Onkel
fünf Millionen Dollar geerbt hat , erhält täglich eine Un¬
masse Heiratsangebote . Geschäftsofferten, Unterstützungsgesuche
usw . Zur Regelung der Erbschaft, die zum Teil in Grund¬
stücken besteht , will das Mädchen selbst nach Amerika fahren .

Wie weiter gemeldet wird , handelt es sich bei der glück¬
lichen Erbin um das Dienstmädchen Marie Draxdorf ,
28 Jahre alt , in Leipzig geboren. Sobald sich ihre Erbschaft
berumsprach, stürmte natürlich alles auf sie xin . und stoßweise
trafen namentlich in der letzten Zeit , nachdem die Meldung
durch die Presse gegangen war , bei ihr Bettelbriefe und Hei -
ratsangebote ein. Rittergutsbesitzer , Majore ( !) und andere
mehr oder minder hochgestellte Personen entdeckten plötzlich
ihre Liebe zu dem ihnen bis dahin entweder gänzlich unbe¬
kannten oder jedenfalls unbeachteten Mädckcn. Den meisten
Briefjchreibcrn schien es allerdings doch wohl selbst zu dumm
zu sein , dem Mädchen auf so kaltem Wege einen Heiratsantrag
zu machen . Sie beschränkten sich darauf , Geld von ihr für alle
möglichen Zwecke zu erbitten . Bescheidene begnügten sich mit
5000,1t , weniger Bescheidene beanspruchten 100 060 Ji und
dergleichen . Alle diese Brief wunderten in den Ofen , und auch
in Zukunft wird den nock kommenden Briefen kein anderes
Schicksal beschieden sein . Infolge all dieser Zuschriften ist das
Mädchen in den letzten Tagen ganz krank vor Aufregung ge¬
worden. Sie ist verlobt mit dem Maurer Josef Raff in
Meerane , in der Chemnitzer Straße wohnhaft . Bis zur Aus¬
zahlung des Geldes will sie , wie schon mitgeteilt , nach in ihrer
Stellung bleiben . Sie bat es hier sehr gut gehabt , und ihre
Herrschaft lobt sie iebr als ein braves , gutes und fleißiges
Mädchen. Die Herrschaft hat sich ihrer sehr . ' wen. als
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L e v i e aus Rastatt sprechen sollte. Wie wir uns nun genau
erkundigt halben , stellt sich heraus , daß in Rastatt wohl ein
Her Levie Mitgiled des Reichsbanners ist , derselbe ist aber
parteipolitisch gar nicht organisiert , und kommt auch gar nicht
in Frage als Berichterstatter . Dagegen wohnt seit einiger Zeit
in Rastatt in einem Wohnwagen ein gewisser Hugo Levie, der
das Referat in der Versammlung , die ohne Diskussion statt »
fand , hielt . Man scheut sich also gar nicht , einfach andere
Männer in einen falschen Verdacht zu bringen . Alles nur uni
dem verfluchten Reichsbanner , das doch schon lange tot sei »
soll , den Garaus zu machen . Die Zukunft wird lehren , wer
am längsten Bestand hat . Das Reichsbanner hat bis jetzt noch
nicht notwendig gehabt , zu solchen Mitteln seine Zuflucht zu
nehmen und auch m Zukunft wird der ehrliche Kampf der
richtigere sein. E .

Karlsruher volizetbericht vom 17 Februar
Unfall . Ecke Hans Sachsstraße und Kaiserallee stieß ge»

stern nachmittag ein Kunstmaler von hier mit einem Straßen¬
bahnwagen zusammen. Er stürzte vor den Wagen und wurde
eine kurze Strecke geschleift . Glücklicherweise wurde er nur
am Bein leicht verletzt, während sein Fahrrad schwer beschä¬
digt wurde.

Eigentümer gesucht. Am 3. 2 . 27 wurde in Durlach auf
einem Steinhaufen Ecke Ettlinger - und Schlo^ traße ein Pa¬
ket gefunden, das eine aufgebrochene Blechkaffette , ein Paar
ichwarzieidene Damenhandschuhe, zwei vernickelte Bilderrab -
men, ein Jnflationsgeldstück zu 200 M enthielt .

Unfall . Am 16 . ds. Mts . stieß eine Radfahrerin
Goethe- und Uhlandstraße mit einem Personenkraftwagen zu¬
sammen, wobei «rstere Kopf- und sonstige Verletzungen davon¬
trug , die ihre Aufnahme ins Krankenhaus notwendig machten .

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswetterwarte

für Freitag , 18 . Febr . : Keine wesentliche Aenderung .

Wasserstaus des Rheins
Waldshut 165, gef . 3 ; Schusterinsel 38, gef . 2 ; Kehl 161.

gef . 2 ; Maxau 321 , gef . 8 ; Mannheim 199, gest . 2 Ztm.

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Sterbefälle . Ferdinand Stitz , 69 Jahre alt , Wachtmeister

a . D ., Ehemann . Veronica Roth , 53 Jahre alt , ohne Beruß
ledig.

beranslaltunaen des heutigen Tage»
Bad . Landestheater : „Der kleine Klaus "

. Von 7 .30—10 Ubr-
Städt . Konzerthaus (Bad . Lichtspiele) : Abends 8 )4 Uhr : Por¬

trag des Missionars Pater Schümm: 20 Jahre unter
Menschenfresiern..

Colosieum: Gastspiel des Berliner Apollo-Theaters : Die bunt«
Tüte . Abends 8 Uhr.

Residenz -Lichtspiele : „Ben Hur"
. 3, 5 , 7 . 9 Uhr.

Palast - Lichtspiele : Bismarck, 2 . Teil .
Weltkino : Volldampf. Der Favorit „Liebe".
Kammer -Lichtspiele : Die Kleine vom Variete . — Zigeuner

im Frack . — 1 . Tanzstunde Charleston . „Atlantik - Lichtspiele : „Pat und Patachon als Schwiegersöhne-
„Das Blaßgesicht ".

VrieMen der Expedition
Sportfreunde Bruchsal. 25 Plakate , wie gehabt , 12 ^ '

200 Vordruck « für Wettspiele 15.50 <M . 500 Vordrucke für
Wettspiele 23 M.

Ä Ä Vereinsanzeiger ÄÄp "
BergnügungSanzeigen finden unter dieser Rubrik in der Regel keine Aufnahm¬

oder werden zum ReklarnenjeilenpretS bereuet ).

Karlsruhe.
Arbeitersvortkartell Eroß -Karlsruhe . Technischer Ausschuß'

Morgen Freitag abend 7 Uhr Sitzung im Lokal „EambrinuA
Halle" . 16«»

Durlach. Arbeiterfportverein e. B . Samstag , 19 . Febr-
abends 8 Ubr, im Klubhaus Monatsversammlung . Zahlre :«^
Erscheinen erwünscht.

sie vor etwa 5 Jahren von einem früheren Bräutigam W
gelassen worden war . Frl . Draxdorf war damals begreiftE .,
weise in tiefer Verzweiflung und bat wol auch mit Seim ,
mordgedanken gespielt. Aber die Familie Bachmann, bei
sie jetzt volle fünf Jahre in Stellung ist, bat sie über -,
trübsten Stunden hinweggebracht. Der ungetreue Brauns »
ist nach mancherlei Abenteuern vor einiger Zeit nach Meer»
zurückgekcbrt und wird jetzt wobl selbst sehr sein früheres■ -

j
»

halten bedauern . Jedenfalls ist Marie Draxdorf entschwli -
ihren Maurer zu heiraten , der sie liebte , als sie no« {
armes Mädchen war . Frl . Draxdorf rechnet darauf , da « „
erste Teil der Erbschaft im Juli d. I . ausbezablt we
wird , entsprechend den Ankündigungen aus Amerika. -ow
hin will sie noch bei der Familie Bachmann bleiben und ^
nach Empfang des Geldes ihren Bräutigam heiraten uno
das Leben, wie sie sagt , etwas gemütlicher machen .

Die Schweroerbrechen in Preugen
Der preußische Innenminister bat dem Landtag eme l

g c<
Weisung über die seit dem 1 . Mai 1925 aus preußischem ^
biet begangenen kriminellen Schwerverbrechen überreich! - ^
nach sind in der Zeit vom 1 . Mai bis zum 31 . Dezember ^
in den 35 Regierungsbezirken insgesamt verübt worden : w
610 , Totschläge 438, Rauhüberfälle 2819 . Davon sind za
klärt 522 Morde , 415 Totschläge. 1438 Raubübersane -
Prozenten beträgt die Aufklärungszahl der Morde 86 . v«
schlüge 95 und der Raubüberfälle 51 ; die Eesamtausklar »
zahl beträgt 77. In Berlin wurden verübt 106 »

0*.
49 Totschläge . 514 Raubüberfälle . Die Eesamtaufklaru ^
zahl beträgt hier 76 Proz . Don den 106 Morden war«

Mordversuche. An zweiter Stell « steht Düsl êldori ^
62 Morden , 63 Totschlägen und 414 Raubüberfallen .
gen Ovpeln mit 40 Morden , 63 Totschlägen und ly ai»^ 4'
Überfällen. (Aufklärungszahl 74 Pro ».) Schleswig 34
20 Totschläge und 140 Raubüberfälle (71 Pro ».) : -" i
33 Morde , 37 Totschläge und 227 Raubübersälle ( »6 R l?
Stettin 32 Morde . 11 Totschläge und 92 Raubübersau ^ ste
Proz .) ; Magdeburg 29 Morde , 13 Totschläge, 51 Raubuvc ^
( 69 Proz .) ; Breslau 28 Morde , 14 Totschläge und 91 /
Überfälle (75 Proz .) ; Potsdam 24 Morde , 18 Totsch>l>s
43 Raubübersälle (78 Proz .) ; Köln 16 Morde , 14 T- M v -
311 Raubübersälle (75 Pro ».) . Für Königsberg lau '
Zahlen : 5 Morde , 10 Totschläge . 71 Raubüberfälle (86 v
für Hannover 8 Morde , 1 Totschlag, 4 RaubüberfaU
beträgt die Aufklärungszahl 100 Proz . - Bon allen
rungsbezirken bat nur Hannover die in dieser Aaw w
aufgezählten Schwervcrbrechen in alen Fällen aufnetia *
geringste Aufklärungszifser mit Ausnahme von sm «
weist Schneidemühl mit 61 Proz . auf . Hi "

;; tt ”
7 Morde , 4 Totschläge und 14 Raubübersiilte , oU .u
Morde , 3 Totschläge und 3 Raubübersälle .
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ist ein Edelprodukt. Seine Gewinnung im Produk¬
tionslande vom Kaffeebaum , sodann sein V^rwandlungs-
prozess bei uns durch das Röstverfabren sowie die
Zubereitung für die gute Tasse erfordern besondere
Sachkenntnisse und Erfahrungen.

Hausfrauen
Vorstehendes ist sehr wichtig . Falsche Behandlung
vermindert den Wert . Dieserhalb seien Sie besorgt,dass Sie auch den Richtigen

treffen .

ZI
ist der preiswerteste auf dem Markt

Konsum . . . . . . Pfund 2 80
Haushalt . Pfund 3 20
Spezial . Pfund 3 .60
Karlsbader . . . . Pfund 4 00
Orient . Pfund 4 .40

Qualität , Preis und Röstung

Nur in der Original - Packung erhältlich

Fritz Dom , Kaffeegrossrösterei
Freiburg i . Br. 143

„Goldener Ochsen"

1607

Während der

von Donnerstag, 17 . . bis Don-
nerstag, 24 . Febr., verbünd , mit W *ylMlyl | V | l

Großer Preisabschlag
Molas

KAMMER-lICHTSPIELE
Kaiserstraße 168/Telefon3053 / Haltestelle Hirschstraße

i

zeigt ab heute

dH neueste
and beste Osst Oswaldn -Lastsplel

Die Kleine
vom Variete

Georg Alexander and Ossi Oswald »
7 Akte voll Lachen und Humor 7 Akte

Zigeuner im Frack
ein äußerst spannender Abenteurerfilm

voll mystischer und okkulter Geschehnisse

Hierzu poch 1681

4. Tanzstunde Charleston
sowie die

Neueste Emelka-Wochenschau

Beginn der Vorstellungen 3*>-, 5 , 7 und 9 Uhr

Plakatealler Art liefert rasch und billig
VerlagsdrnckereiVolkstreund
G. u . b. H„ Karlsruhe , LinlsenstraBe 24

Der

/ :
UiAu f dem Ball

„In der Gesellschaft

Elepame- ODertiemöen
Ripsfalten mit Klapinnansdiette • » .

^
3 .90

Batist -Raye in feinen Karos . . . . <7 . 50
Raye -Travers in Fantasiefalten . 9 .50

Beachten Sie vgjpL
das Speziatfenster:
Bär Ball u. Gesellschaftf

Begonie TMie -Men
~ Trikoline IN. Seidenst reilen , 1 Kragen 8 . 50

Glatt Trikoline mit 2 Kragen . 10 .90
Fantasie -Trikoline 13 .50

Begann Kragen
„Smoking “ dervXr m

chenkrag« 90 ^
tsscdo 8tekuml «8«kora> • 95 -*f

nDcrby "
aparteslei Abendkraeen • 1a20

Elegante Abend-Binder
Schwarz Fond "" “ “ “"SS 2 .90
Grau Fond *ehr e,e8aDto Def gg 3 .90
Schwarz Damasse 4 .50

EM sdiwarzeKrawatten
Schwarze fertige Formen , OAOlplomates . • • 1 99 I «a »V

SchwarzeSmoking -Binder ,alle Formen . 2 45 » wö

Schwarze breite Binder 4

Elegante weiße Krawallen
Weiße fertige Formen »

Weiße Schleifenbinder 1.99 1.20
Weiße breite Binder . 590 3 .90

«

EM Hosenträger
Gummiträger aparte Dessins 2 .90 1,90
Feine Bandträger 0 . _

mit Ersatzteile . . 2,45 dS . 40
Seidene Bandträger

Elegante Herrenhute
Weiche fesche Formen e annur Modefarben . g zg O . SJU

Schwarze weiche Hüte ß
Steife Herrenhüte d- ModefS - 7 . 5Ö

WELTKINO
Kalserstr . ISS Telephon 5M8

Bis einschließlich Montag :
Oie große Sensation

VOLLDAMPF
Speed, der König der Sensationen

Sensations -Schauspiel in 8 Akten mit Charles Hut¬
chinson , bekannt als „Wirbelwind 1'. Im „Wirbelwind "
hat Hutchinson schon allerhand geleistet . Was er aber
in diesem Film vollbringt , ist tatsächlich noch

nicht dagewesen
Im Volldnmp ! Jagt eine Sensation die andere

— 8 länge Akte — 1680

Dazu Der Favorit „Liebe
Großer Sport -Sensatlonstitm in 6 Akten

t «

Nur Erstaufführungen

KlWlvagen tuä:
für 18 Mark zu verkaufen
Schützenstrahe42IV . I6S0

Robrsfüble
werden dauerhaft ne» ^
flochten und repariert Z

3 aroja Luisenstr. 46 V
- Karte nenflßt.

Delikateß -

Sauer¬
kraut

Herausgeber
Dr . J . Bloch

Monatlich 75 Pf .
Zu beziehen

durch die

Volksbuch¬
handlungKarlsruhe

Adlerstr .- 48
Telelon 3701

Psd.

„Zum Goldenen Faß"
, » «

Schlachttag
1678

Anerkannt gute Weine.
Sinner Tafelbier im Ausschank.

Wilhelm Kenter .

Täglich 8 Uhr . Sonntag « 4 und 8 Uhr j

Theater der tranilclien menscnen
„Die bunte 7üle“

Ausstattungsstück in 16 Bildern .
BO Mitwirkende . 20 Girls

M

Kamevalgesellschatt
Mnnerge sangverein Durlach

Sambtag , den 1» . Februar 4027 ,7 Uhr « 1, in den festlich dekorierten
Räumen deS Gasthauses zur „ Krone "

Erotzer
unter Mitwirkung des Jnstrumen -
tal -Mufllvereins , wozu wir unsere
Mitglieder miiFamiiienaiigehöri -
gen freundlichst einlaben .

Karten hierzu werden vom 35er»
einSdiener überbracht u . können
beimPrüfidenten abgeholt werden

Ter Elferrat .
Boranzeige : Montag , den28. Februar 1927

Grosse Damansitzung
Hierzu können Büttenrede » angemeldet

werden und müssen dieselben bis längstens
Montag , den 21 . Februar beim Präsidenten
angemeibei werden 217

Ai,,i,iiiuiii >iiiiiiiilii,i,iiiiiI,iiiI,ijiNb !I!iiIIilIlljillilil, |iii,libiii1

WesngSrung

I 2 Pfg-
- 1686

Gut durch¬
wachsenes

bayerisches
Rauch-
sieisch

Pfd . 1,75 Mk.

Gutkochende

Hülsen¬
früchte

LÄKSWW
HeNer-

LtNseN
Pfund 45 Pfg
und 54 Pfg .

Erbsen
Bohnen
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Waschseide - die grosse Mode
Beachten Sie meine Auslagen

Damenstrümöfe Seidenflorm . 6fach . n oc
Sohle , schwarz und farbig . . Paar fc . Uü

Damenstrümpfe mit Doppel - Ferse qc
schwarz uni farbig . Paar UÜ 4

Damenstrümpfe mituoppeisohieu p «
Hochterse , schwarz u . farbig . 954 UU 4

Damenstrümpfe Seidenflor mit DR
Doppelsohle , farbig . 894

Damenstrümpfe Waschseide mit PC
Doppelsohle , schwarz und farbig V94

Damenstrümpfe Seidenflor , schwz . 1 cc
und farbig mit 4facher Sohle . Paar I .Oil

Damenslrümpfe Unterziehstrümpfe 1 cn
reine Wolle . Paar 1,211

Damenstrümpfe woue plattiert « « e
schwarz . . Paar I «Dü

Wolle mit Seide , Q nn
schwarz und farbig . Paar u 9U

schwarz mitverst . nc
Ferse und Spitze . 4 Paar ÜÜ 4

Baumwolle , uni . . 35 4

75 4 55 4 P § 4

Herrensochen

HerrenSOClten Baumwolle kariert

Baumwolle , uni , mitBaumwolle , uni,mit cc
Doppelsohle . . . . . . uu ^

Herrensochen echt Macco , uni . . 70 ^
Herrensocken Seidenflor , uni 88
HerrenSOChen reine wolle , grau . PC• 1X1 gestrickt . 894
Herrensochen reine Wolle , kamel -

haarfarbig . , . . . 1 .95

Gr . 11
1X1 gestrickt , Baumwolle , schwarz und farbig10 9 8 * 7 6 5 4

Mk . 1 .20 1 . 10 0 .95 0 .85 0 .75 0 .65 0 .60 0 . 55 0 .50 0 .45 0 .40

HiüßOl Strümpfe reine Wolle , 1X1 gestrickt , schwere wiirttbg . Ware , schwarz und lederOr . H 10 98 7 6 5 4 3 2 1
Mk . 2 . 40 2 .20 1 .95 1 .80 1 .65 1 .50 T735 1 .20 1 . 10 0 .95 0 .85

168«
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Die von der Weißen Woche angesamme ;ten

Beste und Restbestände
in , OiSl

Herrenkleiderstoffe / Damenkleiderstoffe
Bettdamaste / weiß Halb - und Reinleine
wß . Haustuch / wß. Crettone / Matratzen -
drelle / Bettbarchente/Kopfkissen / Ober -
bettücher/Jaequard - u. Kamelhaardecken
weit unter Preis

Vordatierte Schecks der Beamtenbank
werden in Zahlung genommen 1

Arthur Baer, Kaiserstr. 133
Eingang Kreuzstraße , gegenüber der kleinen Kirche
Verkaufsräume nur 1 Treppe hoch

*••♦♦♦♦****•**♦*»*******

Badische Lichtspiele “
iiiiiiiiiiiiiiiiiiii iiiii ii iii iii iiii iiiiiiii iii iiiiiii iii iiiniiHiiiiii iiiii iiiiii iiiiimiiHnmi iiiiiii iiiiiiinn

Sonderveranstaltung in Verbindung mit der Kolonialen
Arbeitsgemeinschatt , Karlsruhe /

Heute und Freitag , den 18. Februar , abends 8 '/« Uhr
jfg ~ Nur zwei Vorträge "Dö .Selbsterlebnisse des Missionars

i

Pater Rieh. Schümm M.S.C.
in der früheren deutschen Südsee (Neupommern )

ZuianzioJahre umer Menlciienirellerii
200 farbenprächtige Lichtbilder

Kartenverkauf : Musikhaus Fritz Müller Kaiserstraße
Preise : Mk . 0.60, 1.20, 1.80 — Ermäßigungen wie üblich

_ |
1677 t

\

Ladifches
üantiretbeatn
Donnerstag , 17 . Febr .

*E 16
(nicht Donnerstagmiete )

Uraufführung .

Der Ulme Klam
von Arthur Kusterer.

Musikalische Leitung : Joses
Krips . In Szene gesetzt

von Otto Krauß .
Kleine Klaus
Große Klans
Klausin
Händler
Seine Frau
Küster
Schultheiß
Schäfer
Knecht

Schuster
Strack

Wehrauch
Biank

Kainbach
Lander

Löser
Grötzinger

Durchaus selbständiger

AWstuMM
Monteiir 221

sür größere Reparaturarbeiten von Schisfs -
turbincn auf einige Monate von deutscher

Fabrik in Rumänien gesucht .
Angebote mit Lichtbild und Zeugnisab¬
schriften unter « 47 » an RndolfMoss e 8 .A .,
Bukarest , Calea Viotoriei 31 (Rumänien ).

Anfang 77, Uhr.
Ende 10 Uhr,

I . Sperrsitz 7.— Mk,

sr,18,Febr : DieBoh5me .
-a iS. Febr . : EinenJ »x

will er fich machen .

Düchtiger älterer

Elektro-
Monteur

ir sofort oder später ge¬
sucht. 1679

Jakob Econbard
Karlsruhe

Rüppnrrerstraße 90 .

Anzug bügeln
dämpfenu entstauben2 M
beim „ Bügel - Fix “

Amerik . Kieiderpflcge
Reparaturen und Aende-

rungen billigst 16ts
ft . Renbrand , Schneider¬
meister, Zähringelstr , 4ia
neben der Kronenapotheke
Straßenbahnhst , Kronenst.

25 gut erhaltene
Matz-Anzüge 1

Mänlel, Ueverzieher
von 10 .«,an , sowie Hose«,
Joppen nsw , sehr billig,
Zähriugcrstr . 5» a II .

Matratzen
Patent » Röste Diwans ,
Chaijeloneues , Schoner
Stepp - u. Diwandeck, , verk .
billigst evtl. Zahl - Erleicht,
Kehrsdorf , Karlstraße 86,

Abonniert die

irniifiiuii' ll
ourch Die

Bolhskinchhandlimg
43 Adlerstraße 4 » . [

Eiugetroffen: 1 Waggon

Frischer Kabliau
in bekannt bester Qualität

kopflos , im ganzen 4* ^ -
Fisch . . . Pfund 46 / -v

im Anschnitt Pfd . 30 ^

Iris ch eSützbücklinge j
Pfund 28 A I « istchen1 »33

Gerüucherte Schellfische
Pfund 43

In unserer Spezialabteilung sür j

Me , Wild u. Geflügel !
Karl Friedrichsiraße 8 5
am Marktplatz, Tel , 1676 3

Lebendfrischc Hechte, Zander ,
Heilbutt , Schollen , Rotzungen .

Direkt aus Holland :
Lebendsr . Schellfische und Kabliau ]

Ä .e6l»lMe » 304i
I Grüne Heringe -t Pfund 59 4

Ren eröffnet :
! 113 kaiserskratze 1131

Ecke Adlerstraße Telefon 5558 I
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